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19. Mai 2001 - erster TAG der ARCHIVE
in der Bundesrepublik

In diesem Jahr wird in der Bundesrepublik erstmals ein Tag der
Archive veranstaltet. Zu diesem Tag werden sich die Archive
bundesweit als Stätten der Kultur und Wissenschaft öffnen und
fiir die interessierte Bevölkerung zugänglich sein. Die Archive
wollen damit ihr gemeinsames Anliegen verdeutlichen: das Erbe
an schriftlichen und bildlichen Quellen als Kulturgut zu sichern
und zu bewahren fiir die Erforschung der Vergangenheit und fiir
das Verständnis der Gegenwart.

Die sächsischen Staatsarchive bereiten sich zusammen mit den
jeweils ortsansässigen Archiven intensiv auf diesen Tag vor. Sie
werden an diesem Tag zahkeiche interessante Informationsan-
gebote für die Bevölkerung bieten, um Aufgaben, Funktionen
und Nutzen der Archive zu verdeutl:chen. Möglich sind Führun-
gen, Ausstellungen, Vorträge, Diskussionen oder der Besuch
von bestimmten Einrichtungen in den Archiven. Das genaue
Programm wird rechtzeitig in den einschlägigen lnformations-
medien (Internet, Presse, Rundfunk, Aushänge usw.) bekannt
gegeben.

Alle Leser des Sächsischen Archivblattes sind herzlich eingela-
den, das Informationsangebot der sächsischen Archive wahrzu-
nehmen und den 19. Mai 2001 für einen Besuch in einem Stadt-,
Kreis-, Universitäts- oder Hochschul-, Wirtschafts-, Kirchen-
oder Staatsarchiv zu nutzen.

Das Programm der sächsischen Staatsarchive erfahren Sie auf
der Homepage der Sächsischen Archivverwaltung:
www. sachsen. de/archiv
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Generalrevision der Bestände und' neue Lagerungsverwaltung im

Sächsischen Hauptstaatsarchiv Dresden

L Grundlagen. Durch-führung
und Ziele der Generalrevision

Bereits der Archivar des Perti-
nenzzeitalters zählte zu seinen

,tlauptaufgaben", dass er ,,nach
Anleitung des genehmigten Plans
von allen Klassen, Titeln, Schrän-
ken, Schubladen etc. des Archivs
sich durch fleißige Nachsicht
genau erkundige, deren Oertlich-
keit in den Gewölbern sich wohl
bekannt mache, darüber gewisse
tabulas synopticas verfertige,
damit er in memoriam localem
gelange, auch sogar in seinem
Zimmer wissen könne, wo dielS
oder jenes eigentlich liege ..."
Wohl selten haben Theoretiker
das Erfordernis regelmäßiger
Beständerevisionen und der Füh-
rung eines Lagerungsnachweises
so anschaulich beschneben wie
der zitierte zweibrückische Ge-
heime Archivarius Georg August
Bach (Ueber Archive Am-
berg-sulzbach 1801, S. 45 f.),
denn beides gehört seit je zu den
elementaren Arbeitsvorgängen im
Archiv, die einer Reflexion kaum
würdig scheinen.
Im Sächsischen Hauptstaatsarchiv
Dresden mit seiner für die älteren
Zentralbestände prägenden Lokat-
lagerung, bei der Signatur und
Lokatur für lange Zeit identisch
bleiben konnten, mag das Be-
dürfnis nach Instrumenten z:ur
Magazinverwaltung, Bestände-
und Lagerungsrevision lange Zeit
gering gewesen sein. Auch nach
Einzug des Provenienzprinzips
dürften die von Zeit zu Zeit vor-
genommenen Räumarbeiten im
Magazin, die Neuzugänge immer
wieder zar provenienzreinen
Schriftgutkörpern vereinten,

senden Bestandsvermessung kam
es erstmals im Juli 1962 - sie
ergab 28.540,14 lfm Akten ge-
genüber vorher nur geschätzten
30.824 lfm -, die letzte große
Bestandsaufitahme im HauPt-
staatsarchiv fand anlässlich der
Vorarbeiten nx 1994 erschiene-
nen zweibändigen Beständeüber-
sicht statt. Nach und nach entwi-
ckelte sich der ,,Zentrale Be-
standsnachweis des staatlichen
Archivfonds der DDR", einge-
ftihrt im Jahr 1961, im HauPt-
staatsarchiv zu einem Instrument,
in dem Hinweise auf Umfang und
Lagerung des Archivguts sYste-
mati sch zusammenfl ossen. Weite-
re Hilfsmittel zur Zugangs-, Be-
stände- und Magazinverwaltung
bürgerten sich nach und nach ein.
Die im Mai 1966 rückwirkend
zum 1. Januar 1966 eingefiihrten
Archivalienzugangsprotokolle ge-
währleisteten. auch den Lage'
rungsnachweis neuer Akzessio-
nen, dant kam als weiteres
Hilfsmittel das Umlagerungspro-
tokoll mit dem von Magazinmeis-
ter gefi.ihrten Umlagerungsbuch.
Regelmäßig durchgeführt wurden
und werden Revisionen einzelner
Bestände. die nicht zuletzt den
Lagerungsoft in RevisionsProto-
kollen festhalten. Die hier gefiihr-
ten Nachweise gingen ihrerseits
wieder in den ,,Zentralen Be-
standsnachweis" ein. der sich in
Dresden somit über die ihm ei-
gentlich zugedachte Funktion
hinaus zu einer Lagerortskartei
entwickelte. (Zur Entwicklung bis
1989 vgl.Ingrid Grohmann, Prob-
leme des Zentralen Bestands-
nachweises aus der Sicht eines
Staatsarchivs, Archivmitteilungen
39,  1989,  S .  l2 -15 . )

zerverwaltung - einen Gesamt-
überblick über Belegung und
Kapazitäten nicht ohne weiteres
bieten kann. Lagerungsnachweise
werden hier zudem nicht in der
wi.inschenswerten Differenziert-
heit gefi.ihrt. Vor allem angesichts
der ktinftig stark wachsenden
Zahl von Abgaben aus den Be-
hörden des Freistaats, die Zu-
gangs- und Lagerortsverwaltung
des Hauptstaatsarchivs vor neue
Anforderungen stellen werden,
besteht daher das Bedürfnis nach
exakteren Arbeitsinstrumenten,
die Übersicht und Vorausplanung
im Magazin verbe ssern helfen.
Hieraus entstand im Frühjahr
2000 die Arbeitsgruppe ,,General-
revision", die sich zwei Aufgaben
zu stellen hatte: Erstens der Loka-
lisierung und Venfizierung aller
vorhandenen Aktenbestände im
Magazin und zweitens der dauer-
haften Erfassung und Verwaltung
der Lagerungsdaten in einer La-
gerungsdatenbank (Lagerungs-
nachweis). Hierin unterscheidet
sich die ,,Generalrevision" von
ihren Vorgängerinnen, soll sie
doch zu jener ,,tabula synoPtica"
führen, die dem HauPtstaatsarchiv
ktinftig jederzeit einen aktuellen
Überblick über den Status quo der
Magazinbelegun g ermöglicht.
Voraussetzung fi.ir eine detaillier-
te Aufirahme der Lagerorte im
Hauptstaatsarchiv war zunächst
die unverwechselbare Kennzeich-
nung der Lagerungseinheiten.
Nach reiflicher Überlegung wur-
de festgelegt, den Lagerungs-
nachweis bis auf Ebene der cha-
raktenstischen Dresdner Regalf?i-
cher zu fiihren, die maximal je-

weils 0,4 lfm Aktenschriftgut
umfassen. Etwa 102.000 Fächer
in 13 Stockwerken mussten num-
meriert werden. Die Zählung
erfolgte saalweise, um bei kleinen
baulichen Veränderungen nicht
das ganze Nummenerungssystem
in Frage stellen zu müssen. Zum

Hilfsmittel weitgehend verzicht- Für eine effiziente Verwaltung

bar gemacht haben. Erst mit einer des Magazins ist dieses Hilfsmit-
wachsenden Zahl an Beständen tel jedoch nur begrenzt einsetz-

und häufigeren behördlichen Ak- bar, da es - auch nach der Umset-

tenabgaben wurde das Bedürfnis zung in die elektronische

hieran größer. Zu einer umfas- AUGIAS-Bestands- und Benut-
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L August 2000 begann die
Hauptphase der Revision, an der
sich alle Bestandsverantwortli-
chen des Hauses neben den fort-
laufenden Dienstaufgaben mit
großem Engagement beteiligt
haben. Mit Hilfe von Auszügen
aus dem elektronischen Be-
standsnachweis (AUGIAS-BBV),
welche die dort erfassten Lage-
rungsorte provenienzweise auf-
fiihrten, haben sie jeden der zu
diesem Zeipunkt nachgewiese-
nen knapp 3.000 Aktenbestände -

Urkunden und Karten blieben
zunächst unberücksichtigt - an
seinem Lagerort aufgesucht und
mit farbigen Streifen als revidiert
markiert. Für jede einzelne Signa-
turenfolge der nicht selten zer-
streut lagernden Bestände wurden
die belegten Fächer notiert, weiter
erfasst wurden Verpackungs- und
Erschließungszustand, Zahl und
Beschaffenheit der vorhandenen
Findmittel sowie der Gesamtum-
fang.
Nach Abschluss dieser sehr auf-
wendigen Arbeiten zum Jahres-
beginn 2001 galt es. in einem
zweiten Schritt die ,,Extravagan-
ten" aufzuspüren. Nachdem alles
im Bestandsnachweis geftihrte
Archivgut sichtbar gekennzeich-
net war, konnte offenkundig Ver-
nachlässigtes problemlos erfasst
werden. Hier wurden ebenfalls
Lagerungsort, Verpackungszu-
stand und Umfang notiert sowie
nach Möglichkeit bereits am Re-
gal Bestandszugehörigkeit oder
Provenienz festgestellt. Dieser
inzwischen ebenfalls beendete
Arbeitsschritt ermittelte über 300
teilweise umfangreichere Einzel-
posten an nicht revidiertem Ar-
chivgut, die nunmehr einzelnen
Beständen zugewiesen werden
müssen.
Einem ersten Augenschein nach
dürfte es sich bei schätzungsweise
einem Zehntel um bislang im
Bestandsnachweis nicht erfasste
Provenienzen handeln, ein weit-
aus größerer Teil allerdings zählt
mutmaßlich zu bereits bestehen-

den Fonds. Hier scheint lediglich
der bisherige Lagerungsnachweis
unvollständig oder fehlerhaft zu
sein, und es steht zu vermuten,
dass das Archivgut in den vorlie-
genden Angaben zum Bestands-
umfang schon berücksichtigt ist.
Ein exakter Zahlenabgleich und
eine Nachverrnessung im Einzel-
fall steht noch aus, doch müssen
die statistischen Daten zum Ge-
samtumfang des im Hauptstaats-
archiv verwahrten Aktenschrift-
guts voraussichtlich nur unwe-
sentlich nach oben korrigiert wer-
den. Die Zahl der Bestände hin-
gegen wird Zuwachs erhalten.
Anschlussarbeiten sind bis in den
Sommer hinein vorgesehen. So
müssen noch Umfang und Karto-
nierung der in Depotlagerung
befindlichen Bestände (Kamenz.
Magazin des Staatsarchivs Leip-
zig) erfasst werden, bislang nicht
registriertes Archivgut ist einem
Bestandsverantwortlichen zu r-
weisen, neu einzurichtende Be-
stände gilt es in die Beständetek-
tonik einzugliedem.
Parallel zu den noch laufenden
Arbeiten werden seit Jahresbe-
ginn die ermittelten Lagerungsda-
ten laufend in einer neuenfwickel-
ten Datenbank zur Lagerungs-
verwaltung erfasst. Bereits in der
Planungsphase zeichnete sich ab,
dass die vorhandene Bestände-
verwaltungssoftware die vom
Hauptstaatsarchiv gestellten An-
forderungen bis auf weiteres nicht
würde erftillen können. In Ab-
stimmung mit dem Referat Ar-
chivwesen im Sächsischen
Staatsministerium des Innern hat
das Hauptstaatsarchiv daher eine
Eigenentwicklung bereitgestellt,
die das bestehende System er-
gänzt und ktinftig gemeinsam mit
ihm gepflegt wird. Mit Hilfe eines
überarbeiteten Zugangs- und An-
derungsmeldeverfahrens soll zu-
dem sichergestellt werden, dass
die Pflegearbeiten möglichst kon-
zentriert und zeitnah erfolgen
können. Zu den entscheidenden
Anforderungen an den elektroni-

schen Lagerungsnachweis gehört
es, auf Ebene verschiedener La-
gerungseinheiten (Häuser, Säle,
Fächer) einen detaillierten Lage-
rungsnachweis zu führen, be-
standsweise die Lagerungsorte
einzelner Signaturenfolgen zu
benennen sowie aktuelle Bele-
gung und Kapazitäten abfragbar
zu halten. Vorgesehen ist, die
Lagerungsdatenbank des Haupt-
staatsarchivs, über deren Funldio-
nalitäten anschließend noch aus-
führlicher berichtet wird, in der
gesamten Sächsischen Archiv-
verwaltung zu nutzen. Da viel-
fach die Bestände eines Hauses
auf mehrere Standorte verteilt
sind, muss gegebenenfalls auch
der Austausch von Lagerungsda-
ten unter den Archiven gewähr-
leistet sein. Eine Anpassung der
Datenbank an ortsspezifische
Lagerungsverhältnisse ist daher
jederzeit möglich.
Der Nutzen der Revisionsergeb-
nisse für das Hauptstaatsarchiv
liegt in verschiedenen Bereichen.
Der Gesamtüberblick über Karto-
nierungs- und Erschließungszu-
stand kann als Grundlage für ge-
zielte Arbeitsplanungen dienen.
Speziell für die Vorberertung
ldnftiger Findmittelkonversionen
wurden hierbei der Bearbeitungs-
stand und die äußere Form (hand-
schriftlich, maschinenschriftlich,
Datenbank, Textdatei, Misch-
form) der Findbücher und -kar-

teien erfasst.
Die Einsatznöglichkeiten der
Lagerungsdatenbank liegen neben
aktuellen Abfragen zur Statistik
(Bestandsumfünge, belegte Flä-
chen, Lagerungskapazitäten) in
der Lokalisierung und Bemessung
auch kleinster Platzreserven, die
bei Um- und Zulagerungen ge-
zielt ausgenutzt werden können.
Der durch die Datenbank gewähr-
leistete detaillierte Überblick über
die Magazinbelegung macht es
zudem leichter, mit dem faktisch
seit langem praktizierten Verfah-
ren der akzessorischen Lagerung
umzugehen, das angesichts einer
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dringend erforderlichen Magazin-
erweiterung im Hauptstaatsarchiv
zumindest mittelfristig die beste
Raumnutzung verspricht. OPtima-
le Funktionalität wird eine elekt-
ronische Lagerungsverwaltung
freilich nur dann entfalten kön-
nen, wenn sie zum Bestandteil
einer künftigen integrierten An-
wendung wird, die Bestände-,
Zugangs-, und Lagerungsverwal-
tung mit einem elektronischen
Ausleih-, Aushebe- und Verbu-
chungssystem kombiniert. (vgl.
Magazin- und Bestandsmanage-
ment bei knappen Ressourcen.
Beiträge einer Fortbildungsveran-
staltung der Sächsischen Archiv-
verwaltung, htsg. Hermann
Bannasch, Dresden 1 999)

2. Struktur und Potenziale des
elektronischen Lsgerungsnach-
weßes

Die bei der Generalrevision erho-
benen Daten fließen in den elekt-
ronischen Bestands- und in den
elektronischen Lagerungsnach-
weis ein. Der Bestandsnachweis
nutzt das Programm AUGIAS-
Bestands- und Benutzerverwal-
tung (BBV).
Eine kommerzielle IT-Lösung für
einen Lagerungsnachweis, wel-
cher alle vom Hauptstaatsarchiv
gewünschten Funktionen vereint,
stand nicht zur Verfügung. Daher
wurde im Hauptstaatsarchiv auf
der Basis von MS-ACCESS 2000
eine Datenbank entwickelt.

Eine Trennung von Bestands-
nachweis und Lagerungsnachweis
bietet sich vorläufig an, da nicht
alle Bestände provenienzrein
lagern (Lagerungsgemeinschaf-
ten), aber als Provenienzbestände
im Bestandsnachweis gefiihrt
werden. Ein Lagerungsnachweis
muss hingegen die Lagerungsge-
meinschaften, die verschiedene
Provenienzen beinhalten, und die
proveniennein lagemden Bestän-
de enthalten. Die zunächst ange-
dachte Nutzung der AUGIAS-
BBV schied somit aus. da auch
die regrstrierten Lagerungsge-
meinschaften in einer automatisch
erzeugten Bestandsübersicht ent-
halten sein wtirden.
Perspektivisch müssen der Be-
stands. und der Lagerungsnach-
weis eine einheitliche Datenbank
bilden. Voraussetzung hierfür ist
allerdings die genaue Analyse
und Verwirklichung eines stim-
migen Datenmodells.
Die momentan genutzte Lage-
rungsdatenbank ist funktional
dreigeteilt:
l) Verwaltung und Nachweis

der Stammdaten (zuständiges
Archiv, Magazin, {iir das
Hauptstaatsarchiv Fächer)
sowie Registrierung der La-
gerungsorte der einzelnen Be-
stände,

2) Recherchen nr den Lage-
rungsorten eines Bestandes,
einzelnen Fächern und Sälen
sowie eine Statistik über Ver-

packungs- und Erschlie-
ßungszustand und _

3) Recherchen zu aqswärts gela-
gerten oder ,,fremden" Be-
ständen in den eiqenen Ma-
gazrnen.

Ein Bestand ist mit folgenden
Angaben erfasst: Zuständiges
Archiv, Bestandssignatur, Be-
standsname, eventuell Verweis
auf eine Lagerungsgemeinschaft,
Gesamtumfang, Verpackungszu-
stand, Erschließungszustand,
Umfang des auswärts lagernden
Archivgutes (nach Depots ge-
trennt), einzelne Lagerungsorte.
Da der Bestandsnachweis
(AUGIAS-BBV) momentan we-
der die automatische Berechnung
des Gesamtumfangs noch die des
Umfangs der in die einzelnen
Erschließungskategorien einge-
stuften Archivgutes leistet, wer-
den diese Angaben vorerst in den
Lagerungsnachweis aufgenom-
men und dort auch summiert.
Die Lagerungsorte sind auf der
Ebene der sogenannten ,,Signatu-
renfolgen" vermerkt. Eine Signa-
turenfolge vereint die an einem
Ort bzw. einem Magazin(saal)
zusammenhängend gelagerten
Archivalien eines Bestandes.
Das Ergebnis einer Recherche
nach den Lagerungsorten eines
Bestandes (Beispiel,,Kulturbund
der DDR, Bezirksleitung Dres-
den") sieht dann folgendermaßen
aus:
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Uber die Lagerungsorte eines
Bestandes hinaus kann die Anfra-
ge auch drrekt auf ein Fach oder
einen Saal zielen. Das Sucher-
gebnis wirft aus, welche Signatur-
folge welches Bestandes sich in
diesem gesuchten Fach befindet,
bzw. es listet alle Fächer in dem
gesuchten Saal und die darin la-
gernden Signaturfolgen auf. Eine
weitere Rechercheanfrage ermit-
telt alle nicht belegten Fächer
geordnet nach Magazinen und
deren Gesamtzahl.
Als statistische Auswertungsrnög-
lichkeit ist in der Datenbank eine
Berechnungsfunktion hinterlegt,
die den Gesamtumfanq des ver-

wahrten Archivgutes, den Um-
fang des kartonierten sowie den
des nichtkartonierten und den
Umfang des Archivgutes in den
Erschließungskategorien (voll-
ständig, vorläufig, bedingt, nicht)
ausgibt.
Darüber hinaus kann ermittelt
werden, welche fremden Bestän-
de im eigenen Haus und welche
eigenen Bestände in fremden
Magazinen gelagert werden.
Bislang wird die Datenbank bei
laufender Dateneingabe im Pro-
bebetrieb getestet. In absehbarer
Zeit soll sie an jedem vernetzten
Arbeitsplatz des Archivs zur Yer-
fügung stehen.
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Erstmals kann dann im Haupt-
staatsarchiv Dresden eine bis auf
die Fachebene reichende Lage-
rungsübersicht durch alle Archi-
vare genutzt werden. So entfüllt
die bisherigen Suche nach dem
Bestand im gesamten Saal, die
gerade bei kleinen Beständen sehr
zeitraubend sein kann. Daniber
hinaus vereinfachen sich die Pla-
nung künftiger Umlagerungsar-
beiten und Kapazitätsberechnun-
gen.

Dr. Peter Wiegand/Angela Ullmann
H dupts taats archiv Dres den
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Durch Kabinettsbeschluss wurde
die Deutsche Zentralstelle für
Genealogie im Jahr 1995 als Ab-
teilung in das Sächsische Staats-
archiv Leipzig einge gliedert. Dies
hatte auch für die Verwaltung der
zugehörigen genealogischen
Fachbibliothek Konsequ enzen.
Das Staatsarchiv verfügte bis
dahin über eine Dienstbibliothek
von ca. 20.000 Medieneinheiten,
die den Archivaren zur Aus- und
Weiterbildung, zvr Untersttitzung
der Aktenerschließung und zur
Anfragenbearbeitung diente. Die
Benutzer des Archivs konnten zur
Ergänzung des Aktenstudiums
auf Bücher und Zeitschriften der
Dienstbibliothek zurückgreifen.
Zwar sind die Archivbibliothek
und die genealogische
Fachbibliothek per Definition
Spezialbibliotheken, dennoch
besitzen sie unterschiedlichen
Charakter und nehmen ihre
Aufgaben mit unterschiedlicher
Intensität wahr.
Die Konzeption der genealogi-
schen Fachbibliothek war auf eine
externe Benutzerklientel ausge-
richtet, insbesondere der Famili-
enforscher. Daraus resultierten
eine tiefere Erschließung der Lite-
ratur durch Sonderverzeichnisse,
eine intensivere Betreuung und
Beratung der Benutzer sowie die
Erwerbung von spezieller, über-
wiegend,,gräuer" Literatur.
Die Archivbibliothek steht in
erster Linie für eine inteme Be-
nutzerklientel bereit. Bis 1999
gab es eine Basiserschließung von
alphabetischem und systemati-
schem Katalog; die Mitarbeiter
des Hauses frihren ihre Recher-
chen weitgehend selbstständig
durch.
Auch das Erwerbungsprofil der
Bibliotheken unterscheidet sich,
da in der Archivbibliothek sehr
viel Grundlagenliteratur, Hand-
bücher und Nachschlagewerke zu

den Gebieten Archiwvesen, deut-
sche Geschichte, sächsische Ge-
schichte sowie Historische Hilfs-
wissenschaften benötigt werden
und hochspezialisierte For-
schungsliteratur weniger gefragt
ist. Nach Einstellung einer Dip-
lom-Bibliothekarin wurde Ende
i999 durch Erlass des Staatsmi-
nisterium des Innem die Zustän-
digkeit fiir den Bibliotheksbe-
stand von ca. 30.000 Medienein-
heiten der ehemaligen Deutschen
Zentralstelle für Genealogie auf
die Dienstbibliothek des Staatsar-
chivs Leipzrg übertragen. Das zog
folgende organisatorische Schritte
nach sich:

- Die Systematikgruppe ,,Gene-
alogie" wurde in die Systema-
tik des Staatsarchivs Leipztg
aufgenommen.

- Alle eingehenden Bücher wer-
den in einem Zugangsbuch
verzeichnet, laufende Reihen
und Zeitschnften werden in
einer Fortsetzungskartei ver-
waltet.

- Die bisherige Freihandaufstel-
lung nach Systematik im Ma-
gazinbereich der Dienstbiblio-
thek wurde abgebrochen. Es
werden jetzt alle eingehenden
Bücher zusammen nach nume-
rus currens aufgestellt. Die
sachliche Zusammenführung
findet nur noch virtuell in der
Bibliotheks-EDV statt.

- Die Medien beider Bibliothe-
ken werden in einem EDV-
Katalog katalogisiert und
verschlagwortet.

Die bibliothekansche Verwaltung
beider Bibliotheken konnte ohne
Schwierigkeiten zusammengelegt
werden. Auf Besonderheiten der
genealogischen Erschließung
wurde Rücksicht genommen. So
wurde bei der Anpassung der
Bibliotheks-EDV ein besonderer

Diener zweier Herren oder
Fusion zweier Spezialbibliotheken im SächsischenStaatsarchiv Leipzig

Index ..Familiennamen" mit auf-
genommen. Aufsätze der genea-
logischen Fachzeitschriften wer-
den aber nur noch in geringer
Auswahl erschlossen.

Als sehr problematisch erweist
sich die Erstellung fehlender Er-
schließungsinstrumente Iiir die
genealogische Fachbibliothek. Es
fehlt das Herzstück jeder Biblio-
thek, ein alphabetischer Katalog.
Die Literatur der genealogtschen
Fachbibliothek ist nur durch einen
systematischen Katalog erschlos-
sen, was die Recherche nach be-
stimmten Titeln und die Dublet-
tenkontrolle sehr zettraubend
gestaltet.
Es wurde ein Bibliotheksentwick-
lungsplan erstellt, in dem die
Ziele fiir die Bibliothek definiert
werden, in dem die Mängel auf-
gezählt werden und Lösungsstra-
tegien fiir deren Beseitigung ge-
nannt werden. Ohne voruberge-
henden Einsatz von zusätzlichen
Mitarbeitern fiir die Bibliothek ist
das ledoch nicht möglich. Des-
halb wurde ein ABM-Projekt für
die Erstellung des alphabetischen
Kataloges beantragt.
Im Mittelpunkt der bibliothekari-
schen Arbeit muss der Benutzer
stehen. An dessen Bedürfnissen
muss sich die Bibliothekskonzep-
tion orientieren. Genealogen,
Archivare, Restauratoren, Histo-
riker, Sekretärinnen, Praktikan-
ten, Verwaltungsangestellte, Aus-
zubrldende, ABM-Kräfte und
noch viele andere, die im Staats-
archiv Leipzig arbeiten oder es
aufsuchen, müssen an die Infor-
mationen kommen, die sie für
ihre Arbeit und fiir ihre For-
schung benötigen.
Deshalb sind Bibliothekare nicht
nur Diener zweier Herren!

Birgit Langshausen
Staatsarchiv Leipzig
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,,Geschichte braucht Stoff - Stoffe"machen Geschichte" -

Wissenschaftliches Kolloquium zu Stoffmusterbüchern in Chemnitz

Unter diesem Titel fiihrte das
Sächsische Staatsarchiv Chemnitz
in Zusammenarbeit mit dem Re-
ferat Archivwesen im Sächsi-
schen Staatsministerium des In-
nern am 14. März 2001 ein wis-
senschaftliches Kolloquium
durch. Die 1.100 im Staatsarchiv
Chemnitz verwahrten Stoffmus-
terbücher sollten interdisziplinär
im historischen Kontext, als quel-
lenkundliches Problem und als
archivische Herausforderung be-
trachtet werden.
Als Beispiele waren 8 verschie-
denartige Musterbücher in Vitri-
nen ausgestellt worden. um einen
lebendigen Eindruck von der
Thematik zu vermitteln. Ca. 70
Gäste Archivare, Historiker,
Kunsthistonker, Museologen und
Restauratoren - aus dem gesam-
ten Bundesgebiet waren der Ein-
ladung zu dieser Veranstaltung
gefolgt. 15 Firmen und Verbände
sowie die Stadt Chemnitz erklär-
ten sich dankenswerterweise be-
reit, durch Geld- und Sachleis-
tungen die Durchführung der
Veranstaltung zu ermöglichen.

Nach der Begrüßung und Einfiih-
rung durch die Leiterin des
Staatsarchivs, Dr. Annegret
Wenz-Haubfleisch, und den Lei-
ter des Referats Archivwesen im
Staatsministerium des lnnem. Dr.
Jürgen Rainer Wolf, begann unter
Leitung von Dr. Hans-Chnstian
Herrmann (Referat Archilrvesen)
die Vormittagsveranstaltung.
Den historischen Rahmen steckte
Professor Dr. Hans-Werner Hahn
(Universität Jena) unter dem Titel
,,Motor regionaler Industnalisie-
rung - Die Textilindustrie und der
Aufstieg Sachsens zu einer wirt-
schaftlichen Führungsregion in
Deutschland" ab. Das Referat
ging von der Diskussion um Füh-
rungssektoren der Industnellen
Revolution und den Stellenwert
der Regionen im lndustrialisie-
rungsprozess aus. Der Redner
kam zu dem Ergebnis, dass zwar
dre Textilindustrie in Sachsen
einer der wichtigsten Wirtschafts-
sektoren war, aber es durch des-
sen kontinuierliche Entwrcklung
problematisch sei, diese Branche
als Führunsssektor für die Indus-

tnelle Revolution in Sachsen
anzusehen.
Nach einer kurzen Aussprache
refenerte Dr . Ik zy szto f Wozniak
von der Universität L6dL zum
Thema ..Die textilindustnellen
Beziehungen der L6d2er Indust-
rieregion zu Sachsen, zum Rhein-
land und Westfalen im 19. und
20. Jahrhundert". Seit den l820er
Jahren entstand in der Umgebung
von tr 6dL eine stark wachsende
Textilindustrie, in der Arbeiter
und vor allem Untemelhmer aus
Sachsen und dem Rheinland teil-
weise bis zum Zweiten Weltkrieg
eine große Rolle spielten. Heraus-
ragende Bedeutung besaßen die
Fabriken von A.G. Fiedler aus
Oederan, I. Geyer aus Neugers-
dorf und C. Scheibler aus Mon-
schau. Besonders die beiden letz-
teren wurden als ..Baumwollkö-
nige" zu Symbolen des industnel-
lentr-od2.
ln die jüngste Vergangenheit
führte der Beitrag von Wolf-
Eckhardt Heindorf (Verband der
nordostdeutschen Textil- und
Bekleidungsindustne e. V.): ,,Von
der Plan- zur Marktwir-tschaft.
Neue Chancen für die Textilin-
dust ie in Sachsen". Zunächst
ging er auf die unterschiedliche
Struktur der Textilindustrie in den
beiden deutschen Staaten ein:
Großbetriebe in der DDR und
mittelständische Textilindustne in
der BRD. Die Wiedervereinigung
fiihrte durch Privatisierung und
Verlust der traditionellen Märkte
in Osteuropa zu einer starken
Krise, bis 1993 eine Konsolidie-
rung begann. Die sächsische Tex-
til- und Bekleidungsindustne
habe Zukunft, wenn die Erfolgs-
faktoren Markt- und Kundenon-
entierung, lnnovation, Kooperati-
on und Standortsicherung beach-
tet werden.
Die Nachmittagssitzung unter der
Leitung von Frau Dr. Wenz-
Haubfleisch beschäftiete sich

Das Podium während der Eröffnung
v I n r Dr Klaus Müller, Iltolf-Eckhardt Heindorf, Dr Hans-Christian
Hernnann, Dr Annegret Ll/enz-Haubfleisch, Prof. Dr Hons-LY'erner Hahn,
Dr Krzysztof Wozniak
Foto Stautsarchiv Chemnitz
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Die ausgestellten Musterbücherfanden nicht nur bei den Referenten reges
Interesse' Dr. Andrea Kluge, Dr Hans-Christian Henmann
Foto : Staatsarchiv Chemnitz

und die noch ausstehende l-Iber-
nahme von Unterlage-n aus dem
DISOS-Depot Sachsen, wo Un-
terlagen liquidierter Treuhand-
unternehmen befüstet verwahrt
werden.
Professor Gisela Polster (Zwi-
ckau) stellte in ihrem Vorlrag

,,Stoffmusterbücher im Staatsar-
chiv Chemnitz als Quellen zur
Textrltechnologie und Textilge-
staltung" mit zahlreichen Licht-
bildem ausgewählte Musterbü-
cher des Staatsarchivs vor, die aus
den drei Glauchauer Firmen Hans
Franz, Bößneck & Meyer sowie
Felix Weissbach stammten. Über
den VEB ,,Palla" gelangten sie
ins Staatsarchiv. An den aus den
unterschiedlichen Musterbuchfy-
pen stammenden Beispielen wur-
den vielgestaltige technologische
und gestalterische Themen ange-
sprochen, die anhand der Muster-
bücher exemplarisch erläutert
wurden.
ln dem letzten Beitrag des Kollo-
quiums, ,,'Umgang mit einem
unbekannten Oblekt' - Aspekte
der archivischen Bearbeitung von
Stoffmusterbüchern" unterstnch
Dr. Hans-Christian Herrmann,
dass Stoffmusterbücher Archivgut
seien und in direktem Kontext zu
unternehmerischen Handeln stün-
den. Die Überlegungen zu Bewer-
tung und Bestandserhaltung der
Musterbücher präsentierte der
Referent paradigmatisch im Kon-
text des archivischen Massen-
problems. Er plädierte fiir eine
Totalarchivierung und skizzierte
ein integratives Bestandserhal-
tungskonzept. Für Objekte, die
bestimmte Merkmale erfüllen,
wurden dabei abgestuft Maßnah-
men von der Reinigung und
Stoffmusterfixierung bis hin zur
Farbmikroverfilmung auf Ilfo-
crome vorgestellt.
Es ist geplant, die Beiträge des
Kolloquiums noch in diesem Jahr
zu publizieren.

Dr Lutz Sartor
Stoatsarchiv Chemnitz

direkt mit den Musterbüchern. Dr.
Andrea Kluge (München) erläu-
terte unter dem Titel ,,'Entdecken
einer neuen Welt' - Typologie
und interdisziplinärer Quellen-
wert von Stoffmusterbüchem"
anhand von Lichtbildern die un-
terschiedlichen Typen von Mus-
terbüchern. Es seien zu untet-
scheiden: Kollektionsbuch, Kon-
kurrenzmusterbuch, Abonnement-
buch oder -heft, Rezeptbuch,
Maschinenbuch (Weberei) bzw.
W alzen-, Gravurbuch (Textilver-
edelung) und Filmbuch. Die Re-
ferentin betonte besonders den
Wert der jeweiligen Musternum-
mer als Code und vernetzendes
Element zwischen Musterbuch,
Akten und Produkten. Somit sei
das Musterbuch eine wertvolle
interdisziplinäre Quelle.
Der anschließende Beitrag ,,'Was
war modisch in...?' Zum volks-
kundlichen Quellenwert von
Stoffmusterbüchern" von Dr.
Bernd Schöne (Dresden) stellte
Musterbücher, Musterkarten und
Musterentwi.irfe der Westlausitzer
Bandweberei aus dem ausgehen-
den 18. und der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts vor. Sie werden
heute in Großröhrsdorf aufbe-
wahrt. Besonders die eingewebten
Motive und die dazugehörigen

8

Texte ermöglichen Aussagen über
die Konsumenten und deren äs-
thetisches Empfinden. Zudem
lassen manche Unterlagen Auf-
schlüsse über die Einführung und
Verbreitung verbesserter oder
neuer Herstellungstechniken zu.
Dr. Klaus Müller (Staatsarchiv
Chemnitz) stellte anschließend
die tlberlieferung der sächsischen
Textilindustrie im Staatsarchiv
Chemnitz vor. Es seien zwei gro-
ße Gruppen zu unterscheiden: Die
erste Gruppe setzt sich aus Be-
ständen staatlicher Verwaltungen,
von Parteien und Massenorgani-
sationen zusammen. Dies ist Er-
gebnis der Komplexität des politi-
schen Systems der DDR, wo sehr
viele Stellen mit Fragen der Wirt-
schaft und Industrie befasst wa-
ren: Behörden, Gerichte, Parteien
und Massenorganisationen, VVBs
und Kombinate. Die zweite
Gruppe sind die Betriebsbestände
im Bereich der Textilindustrie.
Dies sind 291 Bestände (= 42
Prozent der Unternehmensbestän-
de) mit ca. 2.000 lfm. Die Über-
lieferungsbildung im Staatsarchiv
Chemnitz geschah in 3 Etappen:
planmäßige llbemahme (vor al-
lem l980er Jahre), Übemahmen
im Zusammenhang mit der Liqui-
dierung von Betrieben nach 1990
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,rEs war mächtig gewaltig" -

Tage der offenen Tür im Säch-
sischen Hauptstaatsarchiv
Dresden

,,Das Wissen der Öffentlichkeit,
dass man existiert, ist nicht akti-
vierbar, solange es nicht mit Vor-
stellungen geffillt wird, warum
und wie man existiert, welche
Aufgaben das Archiv erfi.illt und
welche Tätigkeiten der Archivar
verrichtet." Diese bereits 1970
von Hans Booms, dem ehemali-
gen Präsidenten des Bundesar-
chivs formulierte Feststellung hat
auch nach 30 Jahren nichts von
ihrer Richtigkeit verloren. Im
Bemühen, den wachsenden An-
forderungen fotz knapper finan-
zieller Ressourcen gerecht nJ
werden, sind Archivare seit jeher
bestrebt, in Verwaltung und Öf-
fentlichkeit Verständnis ftir ar-
chivisch'e Belange zu wecken. In
einer Zeit, in der Papierzerfall
und elektronischer Datenverkehr
den lnformationsverlust zu einer
realen Bedrohung werden lassen,
hat das öffentliche Eintreten für
die Sicherung und Erhaltung des
archivalischen Kulturerbes j edoch
eine neue Dimension gewonnen.
Archivische Öffentlichkeitsarbeit
sollte sich daher nicht darauf be-
schränken, die eigenen Leistun-
gen darzustellen. Sie hat darüber
hinaus die Aufgabe, interessierte
Bürger ebenso wie die Kreise der
Bevölkerung, die bisher keine
Beziehung zum Archiv besaßen,
über die Aufgaben des Archivs zu
informieren und ihnen so auch die
Möglichkeiten der Nutzung des
,,gesellschaftlichen Gedächtnis-
ses" zu eröffnen.
Tage der offenen Tür sind ein
geeignetes Mittel, diese verschie-
denen Aspekte der archivischen
Offentlichkeitsarbeit miteinander
zu verbinden. Das Sächsische
Hauptstaatsarchiv Dresden hat
vom 7. bis 9. Dezember 2000
erstmals seit 1990 eine solche
Veranstaltung durchgefiihrt. Die
Faszination, die von jahrhunder-

tealten Pergamenten und Papieren
ausgeht, das Geheimnisvolle, das
viele Menschen mit Archiven
verbinden, wurde bewusst als
Vehikel gentfizt, um Interesse für
die Tage der offenen Tür zu we-
cken. Auch das genau 85 Jahre
zu.vor fertiggestellte Jugendstil-
gebäude, aufftilliger Bestandteil
des Stadtbildes der Dresdner
Neustadt, stellte einen wichtigen
Bezugspunkt für die vorbereiten-
den Werbemaßnahmen dar. Es
schmückte nicht nur das Plakat
und den Haniizettel, sondern trug
über sechs Wochen lang ein 6 mal
0,50 Meter großes Spannband,
das zu den Tagen der offenen Tür
einlud und zugleich weithin
sichtbar darauf hinwies. dass sich
hinter diesen denkmalgeschützten
Mauem das Sächsische Haupt-
staatsarchiv Dresden befindet.
Wichtigstes Ziel dieser drei Tage
war es jedoch, das Archiv als
modemes Dienstlei stungszentrum
zu präsentieten, das allen interes-
sierten Bürgem offen steht. ,,Of-
fenheit" war also der Leitgedanke
für die Konzeption der Tage der
offenen Tür, die sich daher auch
nicht auf Führungen beschränkte,
sondem einen Parcours durch alle
Funktionsbereiche des Archivs
vorsah. aufdem sich die Besucher
frei nach ihren Interessenschwer-
punkten bewegen konnten.
Um das Prinzip der Offenheit
nicht zu konterkarieren und das
Archiv ,,in Betrieb" zu zeigen
blieb der Lesesaal an den beiden
ersten Tagen (Donnerstag und
Freitag) geöffnet. Zusätzlich zur
Pforte wurde im Eingangsbereich
ein Empfang eingerichtet, an dem
die Besucher Informationen über
das Angebot sowie zur ersten
Orientierung ein Faltblatt über
das Archiv und einen Handzettel

,,Das Hauptstaatsarchiv in Zah-
len" erhielten. Von dort konnten
sie sich über 1l Stationen, geleitet
durch ein Orientierungssystem
aus roten, auf dem Boden aufge-
klebten Pfeilen auf einen Rund-
gang durch das Haus begeben.

Jede Station, an der 2-3 Mitarbei-
ter im Wechsel für Präsentatio-
nen, Kurzvorträge und Gespräche
bereitstanden, war durch eine
entsprechend überschriebene
Schautafel klar zu erkennen. Dar-
über hinaus lagen {iir die Besu-
cher Informationszettel bereit, die
das jeweilige Thema der Station
näher erläuterten. Eine sicher
wünschenswerte logische Abfolge
der einzelnen Stationen entspre-
chend den archivischen Arbeits-
abläufen von der Übernahme bis
zur Benutzung war aus baulichen
und sicherheitstechnischen Grün-
den allerdings nicht möglich.
So befanden sich im Verwal-
tungstrakt des Archivs die Statio-
nen 1 bis 6. an denen anhand
eines Modells die Funktionalitä-
ten und die Geschichte des Ge-
bäudes erläutert, die archivarische
Ausbildung vorgestellt, die Er-
schließung, die Reprographie
einschließlich der Sichemngsver-
filmung und die Zusammenarbeit
mit den anbietungspflichtigen
Stellen präsentiert und außerdem
eine zuvor im Innenministerium
eröffnete Wanderausstellung zx
Albrecht dem Beherzten gezeigt
wurden.
Vom zweiten Obergeschoss des
Verwaltungsgebäudes führte der
Rundgang in das Magazin, wo in
einer Etage die Lagerung und
Bestandserhaltung von Archivgut
und im Kartensaal eine eigens fi.ir
diesen Tag vorbereitete Archiva-
lienausstellung ,,Aus 1000 Jahren
sächsischer Geschichte" präsen-
tiert wurden. Die vollständige
Öffnung einer Etage des Maga-
zins und die Präsentation von
Originalen, die mangels Ausstel-
lungsraum nur z. T. in Vitrinen
gezeigl werden konnten, machte
einen hohen Einsatz von Auf-
sichtspersonal erforderlich. Das
große Interesse, auf das gerade
diese beiden Stationen stießen,
hat diesen Aufwand jedoch ge-
rechtfertigt.
Als weiterer Besuchermagnet
erwies sich die Restaurierunss-
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werkstatt, die Techniken der Res-
taurierung von Büchern und Ak-
ten sowie das maschinelle Anfa-
sern von Papier praktisch de-
monstrierte. Der Rundgang ende-
te in den beiden Lesesälen, in
denen sich die Besucher an den
Stationen 10 und 11 über die Ser-
viceleistungen der Bibliothek und
über die Möglichkeiten der Ar-

die Berichterstattung in den Me-
dien ihre Wirkung nicht verfehlt
haben. Neben der Deutschen
Presseagentur, den Dresdner
Neuesten Nachnchten, der Säch-
sischen Zeitung, der MorgenPost
und der Stadtteilzeitung Neustadt
berichteten die Radiosender
MDR-Info und Radio EnergY
sowie die Fernsehsender MDR
und Dresdenfernsehen.
Dass das Konzept des ,,offenen"
Archivs aufgegangen ist, beweist
jedoch vor allem der von vielen
Besuchern und Joumalisten geäu-
ßerte Wunsch nach einer baldigen
Wiederholung der Veranstaltung.
,,Für interessierte Besucher", so
ein Eintrag im Gästebuch, waren
die ,,gut organisierten" Tage der
offenen Tür ,,eine Offenbarung".
Viele Besucher bedanllen sich
persönlich oder schriftlich bei den

,,freundlichen" und,,kompeten-
ten" Mitarbeitern des Archivs für
die erhellenden Einblicke in ihre
Arbeit. und manch einer fand es
einfach,,mächti g gewaltig".
Für das Hauptstaatsarchiv ist so
viel Lob Motivation genug, sich
zumTag der Archive am 19. Mai
2001 mit dem bewährten Kon-
zepl, aber einem neuen themati-
schen Schwerpunkl, erneut der
Öffentlichkeit zu präsentieren.

Dr Andrea ll/ettmann
H auptstaats archiv Dresden

,rGut gewappnet" - Vorschau
auf eine Ausstellung des Sächsi-
schen Ilauptstaatsarchivs Dres-
den zur staatlichen und kom-
munalen Heraldik in Sachsen

Die neugewonnene kommunale
Selbstverwaltung und das Wie-
derentstehen des Freistaates ha-
ben nach 1990 zu einem Auf-
schwung der Heraldik in Sachsen
gefiihrt. So gelangte das sächsi-
sche Staatswappen wiederum in
amtlichen Gebrauch, wurden
ältere kommunale Wappen disku-
tiert und überarbeitet, zahlreiche
neue entworfen und eingeführt.

Der neue Stellenwert der Wappen
hat zu einem verstärkten Interesse
an heraldischen Fragön geführt.
Beispiele dafiir sind öffentliche
Wettbewerbe zur Gestalrung von
Wappen, aber auch Presseveröf-
fentlichungen und Leserbriefe.
Die Sächsische Archiwerwaltung
war aktiv an dieser Entwicklung
beteiligt. Durch seine zahlreichen
Gutachten zu neugestalteten
Wappen hat das Hauptstaatsar-
chiv Dresden großen Einfluss auf
die Kommunalheraldik in Sach-
sen genommen. lngbesondere
achtete es darauf, dass bei der
Gestaltung neuer WapPen die
Regeln der Heraldik eingehalten
wurden. Für die kompetente Zu-
sammenarbeit des Freistaates mit
den Kommunen ist die Kommu-
nalheraldik ein gutes Beispiel.

Ab l30l nachweisbares öltestes
überliefertes Stadtsiegel von Dresden
Foto' H auptstaatsarchiv Dresden

Durch die Gutachtertätigkeit des
Hauptstaatsarchivs konnte dig
Sächsische Archirryerwaltung ein
hohes Spezialwissen in kommu-
nalen Wappenfragen erwerben.
Darüber hinaus wird in den
Staatsarchiven eine umfangreiche
archivalische Überlieferung u. a.
zu den Wappen der Wettiner, des
Staates und der Städte verwahrt.
lnsofem lag es nahe, eine Archiv-
ausstellung zum staatlichen und
kommunalen Wappenwesen in
Sachsen zu veranstalten. Schwer-
punkte dieser Ausstellung sollen
sein: die historische Entwicklung
des Wappenwesens, die Grund-
sätze der Heraldik bei der Gestal-

chivgutnutzung
konnten.

informieren

Angela Ullmann mit Besuchern
vor Station 5 ,,Bewertungund
Behördenbetreuung"
Foto' Dr. Andrea Wettmann

Mehr als 2.000 Menschen haben
diesen Parcours an den drei Ta-
gen selbständig oder als Teilneh-
mer an einer der ca. 30 Führun-
gen erkundet. Die große Zahl der
Besucher ist ein eindrucksvoller
Beleg dafür, dass die Werbung
fiir die Tage der offenen Tür ihre
Adressaten erreicht hat. Dazu
gehörten neben den bereits
genannten Plakaten, Handzetteln
und dem Spannband auch direkte
Einladungen per Brief oder E-
Mail an anbietungspflichtige Stel-
len, Universitäten, Schulen, Ar-
chive, Museen, Bibliotheken,
Vereine etc., Veröffentlichungen
im Internet und im Sächsischen
Archivblatt sowie ein Hinweis in
der Fußzeile aller ausgehenden
Schreiben. Vor allem dürfte aber
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tung und Beschreibung (Blasonie-
rung) von Wappen sowie der
Wappengebrauch in Geschichte
und Gegenwart, jeweils darge-
stellt an Beispielen der sächsi-
schen Staats- und Kommunalhe-
raldik. Auch die heraldische Gut-
achtertatigkeit des Hauptstaatsar-
chrvs wird entsprechend erläutert.
Die vom Hauptstaatsarchiv vor-
bereitete Ausstellung wird im
Rahmen des diesjähngen ,,Tages
der Sachsen" am 7. September
2001 im Städtischen Museum
Zittau eröffnet. Mit der erstmali-
gen Beteiligung an diesem sächsi-
schen Volksfest zielt die Archiv-
verwaltung darauf ab, einen Kreis
der Bevölkerung für ihre Ausstel-
lungen anzusprechen und darüber
hinaus fiir Fragen der Geschichte
und des Archivwesens zu interes-
sieren, der sonst nicht den Weg in
die Archive findet. Die Erfahrung
muss zeigen, inwieweit das mit
Erfolg gehngt. Nach dem Ende
des ,,Tages der Sachsen" verbleibt
die Ausstellung einige Wochen in
Zittau. Danach soll sie in mehre-
ren Städten Sachsen gezeigt wer-
den (nach den gegenwärtigen
Planungen in Görlitz, Dresden,
Chemnitz, Plauen, Leipzig, Gro-
ßenhain). An den einzelnen Aus-
stellungsorten ist die Anreiche-
rung der Tafelausstellung durch
spezifische gegenständliche Aus-
stellungsobjekte aus lokalen Ar-
chiven und Museen vorgesehen.
Die Ausstellung geht außerdem
auf diejenigen kommunalen
Wappen ein, die mit den Ausstel-
lungsstationen in Beziehung ste-
hen.
Als Begleitpublikation zur Wap-
penausstellung ist die Ende 2000
erschienene Publikation aus der
Veröffentlichungsreihe der Säch-
sischen Archil'verwaltung anzu-
sehen: ,,Die Wappen der Kreis-
freien Städte und Landkreise im
Freistaat Sachsen. Bearbeitet von
Eckhart Leisering, Halle (Saale):
mdv - Mitteldeutscher Verlag
2000 (Veröffentlichungen der
Sächsischen Archiwerwaltung,

Reihe B. Bd. l) ISBN: 3-89812-
069-4.

Dr. Jörg Ludwig/
Dr. Lorenz Friedrich Beck
Staatsministerium des Innern/
H auptstaats archiv Dres den

Zwischen zwei Welten.
König Johann von Sachsen

Unter diesen Titel haben die Ver-
anstalter Sächsische Schlösser-
verwaltung/Schloss Weesenstetn
eine anlässlich des 200. Ge-
burtstages König Johanns erarbei-
tete Ausstellung gestellt.. Als re-
präsentativer Ausstellungsort der
vom 3. Mai bis zum 28. Oklober
2001 stattfindenden Exposition
wurde das unweit Dresdens gele-
gene Schloss Weesenstein ge-
wählt, das dem Prinzen bzw. Kö-
nig über drei Jahrzehnte als be-
vorzu gtes Pnvatschloss diente.
Als Reiterstandbild vor der
Dresdner Semperoper zwar allge-
genwärtig, gehört "Johann heute
zu den nahezu vergessenen Per-
sönlichkeiten in der Reihe der
Wettinischen Herrscher. Im Jahre
l80i geboren und König von
1854 bis 1873, erlebte er den
Weg Sachsens vom Kurfürsten-
tum bzw. Königreich (ab 1806) in
das Deutsche Reich. Eine Zeit, in
der Sachsen zunehmend an polrti-
scher Bedeutung verlor, gleich-
zeitig jedoch zu einem der füh-
renden Industnestandorte in
Deutschland aufstieg. So hatten
die sächsische Textilindustne und
der Maschinenbau nationale
Bedeutung.
Johanns private Neigung galt der
Rechtswissenschaft - bereits zu
Lebzeiten wurde er als ..Junst
unter den Königen" bezeichnet -

und vor allem der Literatur und
den Sprachen. Unter dem von ihm
selbst gewählten Pseudonym Phi-
laletes (Freund der Wahrheit)
schuf er eine bis heute gültige
Übersetzung der ,,Göttlichen
Komödie" des Dante Aliehieri.

Weit weniger bekannt sind seine
Leistungen als Staatsmann, des-
sen persönlicher Integrität es mit
zu verdanken ist, dass Sachsen in
dem von politischen und wirt-
schaftlichen Umbrüchen gepräg-
ten 19. Jahrhundert als politische
Landschaft Bestand hatte. Innen-
politisch bringt eine während
seiner Regierungszeit auf den
Weg gebrachte Reihe von Geset-
zen das 1831 mit dem Ziel der
Errichtung einer bürgerlichen
Gesellschaft begonnene Werk der
Staatsreform nahezu zum Ab-
schluss. Kennzeichnend fiir die -

konservative - Grundhaltung des
Königs ist aber ebenso selne un-
beugsame Haltung gegenüber den
Revolutionären von 1848149,
denen er bis zu seinem Lebensen-
cie eine endgültige Amnestie ver-
welgerte.
Die vorbereitete Präsentation, die
ca.650 Exponate von72 instituti-
onellen und privaten Leihgebern
zusammenfiihrt, beschränkt sich
nicht auf die Darstellung der bio-
graphischen Stationen Johanns.
Vielmehr wird ein intensiver
Blick auf die politischen, lainstle-
rischen und wirtschaftlichen Ent-
wicklungslinien Sachsens ge-
währt, vor deren Hintergrund eine
differenzierte Würdigung der
facettenreichen Persönlichkeit des
Monarchen erst möglich wird.
Das Sächsische Hauptstaatsarchiv
Dresden hat für die Ausstellung
nicht nur einen Aufsatz und über
50 Katalogbeiträge erarbeitet,'
sondern aus seinen vielf?iltigen
Beständen 57 hochrangige Expo-
nate beigesteuert, die zum Teil
erstmals im Rahmen einer Aus-
stellung der Offentlichkeit gezeigt
werden. Darunter befinden sich
ausgewählte Sti.icke z\r politi-
schen (u. a. die Sächsische Ver-
fassung von 1831, die Ratifikati-
onsurkunde des Nikolsburger
Friedens 1866) und wirtschaftli-
chen (2. B. ein Bericht über den
Baustand der Leipzig-Dresdener
Eisenbahn 1838) Entwicklung
Sachsens ebenso wie eine Reihe
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von Dokumenten zur königlichen
Familie und zu bzw. von Johann
selbst. Der Ausstellung wünschen
wir einen regen Publikumszu-
spruch.

Dr. Guntram Martin
Hauptstaats arc hiv Dres den

Automobilgeschichte im Auto-
haus - Vorstellung des Findbu-
ches ,,Auto Union AG, Chem-
nitz"

Größtenteils finanziert durch die
Audi AG Ingolstadt und wissen-
schaftlich befreut durch die Tech-
nische Universität Chemnitz wur-
den in einem gut zweijährigen
Projekt am Sächsischen Staatsar-
chiv Chemnitz die vielftiltigen
Firmenunterlagen der Auto Union
erschlossen (rrgl. Archivblätter
Nr. 1.2/1998,211999 und 1/2000).
Das Drittmittelprojekt konnte mit
der Drucklegung des nveibändi-
gen Werkes im Herbst 2001 zu
Ende gefiihrt werden.
Für die Buchpräsentation wurde
ein ungewöhnlicher und trotzdem
passender Rahmen gesucht. Mit
Hilfe der Audi Vertriebsbetreu-
ungsgesellschaft mbH Region
Südost wurde eine Chemnitzer
Audi-Vertretung, das Autohaus
Weinhold gefunden, die sich be-
reit erklärte, als Gastgeber und
Förderer der Veranstaltung zu
fungieren. Hierdurch konnte der
enge Zusammenhang zwischen
Vergangenheit und Gegenwart
der Automobilindustrie besonders
plastisch veranschaulicht werden.

Die Veranstaltung fand am Abend
des 23. November 2000 statt.
Nach der Begrüßung durch den
Gastgeber und die Leiterin des
Staatsarchivs Chemnitz,- Dr. An-
negret Wenz-Haubfleisch, gab der
Bearbeiter des Bestandes und
Autor des Findbuchs, Dr. Martin
Kukowski, in einem Vortrag ei-
nen kurzen Überblick über die
Geschichte der Auto Union und
ihrer vier Vorgängerfirmen:

1 2

Horchwerke und Audi-Automo-
bilwerke in Zwickau, Zschopauer
Motorenwerke J.S. Rasmussen
(besser bekannt unter ihrem Mar-
kennamen DKW) sowie die Au-
tomobilabteilung der Wanderer-
Werke in Schönau. Das Staatsar-
chiv präsentierte eine kleine Aus-
stellung mit ausgewählten Pros-
pekten, Schriftstücken, Zeichnun-
gen und Plakaten zur Geschichte
der Auto Union. Außerdem wur-
de ein 45-minütiger Film über
Autorennen aus dem Bestand der
Auto Union gezeigl. Zur Ausge-
staltung der Feier trug dankens-
werterweise das Automobilmuse-
um August Horch aus Zwickau
bei: Es stellte einen fahrbereiten
Audi 920 Cabnolet aus dem Jahre
1939 mr Verftigung. Der Leiter
des Museums, Herr Pönisch, war
anwesend und beantwortete die
Fragen des interessierten Publi-
kums. Somit war es anhand des
im Autohaus ausgestellten Audi
A4 und anderer neuer PKW mög-
lich, über 60 Jahre Automobilge-
schichte hautnah zu erleben.
Die Chemnitzer Buchhandlung
Agricola richtete im Auftrag des
Mitteldeutschen Verlages Halle
(Kommissionsverlag für die Ver-
öffentlichungsreihe der Sächsi-
schen Archiwerwaltung) einen
Büchertisch ein, wo unter anderen
das druckfrische Findbuch erwor-
ben werden konnte.
Für das leibliche Wohl sorgte das
Autohaus Weinhold mit einem
schmackhaften Buffet.
Etwa 75 geladene Gäste nahmen
an der Veranstaltung teil, die als
gelungene Kombination von Ge-
schichte und Gegenwart, von
Wissenschaft und Wirtschaft be-
zeichnet werden kann. Der Erfolg
dieses Abends ist für das Staats-
archiv Chemnitz ein Anspom,
weiter nach ungewöhnlichen und
wirksamen Wegen der archivi-
schen Öffentlichkeitsarbeit zu
suchen.

Dr. Lutz Sartor
Staatsarchiv Chemnitz

Informationsveranstaltung des
Sächsischen Hauptstaatsarchivs
I)resden für Einrichiungen im
Geschäftsbereich des Sächsi-
schen Staatsministeriums für
Wissenschaft und Kunst

Am 29. November 2000 fand im
Sächsischen Hauptstaatsarchiv
Dresden eine Informationsveran-
staltung für Amtsleiter nachge-
ordneter Einrichtungen im Ge-
schäftsbereich des Sächsischen
Staatsministeriums fiir Wissen-
schaft und Kunst statt. Eingeladen
waren in erster Linie Landesäm-
ter. Museen. Theater und Biblio-
theken. Im Mittelpunkt dieses
ersten Erfahrungsaustausches,
dem ein Besuch von Herrn
Staatssekretär Eckhard Noack im
Hauptstaatsarchiv vorausgegan-
gen war (vgl. Archivblatt l/2000),
standen die Möglichkeiten des
Hauses fiir die Archivierung der
Unterlagen dieser anbietungs-
pflichtigen Stellen.
Der Leiter des Hauptstaatsar-
chivs, Dr. Guntram Martin, be-
grüßte die zahlreich erschienenen
Teilnehmer und eröffnete die
Veranstaltung mit einem Vorlrag
zur Geschichte des Hauptstaatsar-
chivs unter Darstellung von Auf-
gaben und Funklionen der staatli-
chen Archive ftir die Informati-
onssicherung und -bereitstellung.

Während einer Führung durch das
Haus bot sich den Gästen die
Möglichkeit, die Funktionsberei-
che Bildstelle, Restaurierungs-
werkstatt, Benutzersaal und Ma-
gazine näher kennen nr lemen.
Mit der Präsentation ausgewählter
Archivalien wurden eindrücklich
die lange historische Traditionsli-
nie der im Hauptstaatsarchiv ver-
wahrten Unterlagen aus dem Be-
reich von Wissenschaft und
Kunst, deren wechselseitigen
Zusammenhänge sowie die Kon-
tinuität der Zusammenarbeit von
Archiv und anbietungspfl ichtigen
Stellen vor Augen gefiihrt.
Daneben stand die Darstellung
von präventiven Bestandserhal-
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tungsmaßnahmen wie Lagerung,
Verpackung, Entsäuerung und
Verfilmung im Vordergrund des
Rundganges.
In einer abschließenden Ge-
sprächsrunde gaben die Archivare
Hinweise zrr Schriftgutverwal-
tung und Aktenaussonderung,
auch hinsichtlich des Umgangs
mit elektronischen Unterlagen
und der damit verbundenen An-
forderungen an Registraturpro-
gramme und Dokumentenmana-
gementsysteme, informierten über
zweckmäßige Bestandserhal-
tungsmaßnahmen, erläuterten
archiwechtliche Aspekte und
verwiesen auf die besonderen
Probleme bei der Sicherung pri-
vat-dienstlicher Überlieferung.
Besonders nachdrücklich wurde
auf die bisher wenig beachtete
Anbietungspflicht auch fiir Nicht-
Verwaltungs-Akten, wie etwa
Fotos, Pläne, Programmzettel,
Filme usw., hingewiesen.

V o lker S c hub ert/Mic hael M erc hel
H auptstaatsarchiv Dresden

Erfolgreiche Zusammenarbeit
zwischen Verwaltungsgerichten
und Archiven

Dreimal jährlich lädt das Ober-
verwaltungsgericht Bautzen Be-
dienstete des nichtrichterlichen
Dienstes der sächsischen Verwal-
tungsgerichte zrr einer Fortbil-
dungsveranstaltung in die Ta-
gungsstätte Pappritzer Hof bei
Dresden. Neben der Genchtsor-
ganisation und der Altenfiihrung
standen in diesem Jahr erstmals
auch die Aufbewahrung und Aus-
sonderung von Unterlagen der
Verwaltungsgerichte auf der Ta-
gesordnung.
Anlass zrn Beschäftigung mit
diesem Thema gab die ,,Verwal-
tungsvorschrift des Sächsischen
Staatsministeriums der Justiz über
die Aufbewahrung und Ausson-
derung von Unterlagen bei den
Genchten der ordentlichen Ge-
richtsbarkeit, der Arbeitsgerichts-

barkeit, der Verwaltungsgenchts-
barkeit, der Ftnanzgerichtsbarkeit,
den Staatsanwaltschaften und
Justizvollzugsanstalten vom 2.
Februar 1999", die es nun auch in
den Verwaltungsgerichten umzu-
setzen gilt. Sie regelt u. a. die
Anbringung des Archivwürdig-
keitsvermerks durch die Richter,
nennt allgemeine Archivwürdig-
keitslcrterien, legt Aufbewah-
rungsfristen fest und bestimmt
das Verfahren def Anbietung und
Übergabe der Unterlagen an die
zuständigen staatlichen Archive.
Da der überwiegende Teil der
Unterlagen 10 Jahre, 30 Jahre
oder ,,dauemd" aufzubewahren
ist, liegen bei den erst 1992 er-
richteten sächsischen Verwal-
tungsgerichten auf diesem Gebiet
noch keine Erfahrungen vor. Das
Sächsische Hauptstaatsarchiv
Dresden, das ähnliche Veranstal-
tungen bereits mit der Arbeitsge-
nchtsbarkeit erfol greich durchge-
fiihrt hat, folgte daher gern der
Einladung des Qberverwaltungs-
gerichts, die zuständigen Ur-
kundsbeamten in dieses neue
Aufgabengebiet einzufiihren.
Keiner der insgesamt 16 Teil-
nehmer hatte bis dahin - dienst-
lich oder privat - Kontakl zu ei-
nem Archiv. Es kam daher zu-
nächst darauf an, ganz allgemein
über die deutsche und sächsische
Archivlandschaft zu informieren,
die Zuständigkeiten der Staatsar-
chive Dresden, Leipzig und
Chemnitz zu benennen und die
einschlägigen Bestimmungen des
Archivgesetzes nJ erläutern.
Auch die - für die Akzeptanz der
archivischen Anforderungen ent-
scheidenden - Fragen: Warum
wird überhaupt archiviert? Wer
entscheidet über die Archivwür-
digkeit? Welche Kriterien und
Methoden liegen der Bewertung
zugrunde? Wer darf die archivier-
ten Unterlagen zu welchen Zwe-
cken nutzen? wurden im Ge-
spräch erörtert, bevor die einzel-
nen Bestimmungen der Verwal-
tungsvorschrift ausführlich hinter-

fragt und ihre Umsetzung disku-
tiert werden konnten. Die an-
schließende Führung, durch das
Hauptstaatsarchiv bot die Gele-
genheit, die theoretischen Aus-
fi.ihrungen zü veranschaulichen
und das Verständnis für die Not-
wendigkeit einer effektiven Zu-
sammenarbeit zwischen den Ge-
nchten und zuständigen Staatsar-
chiven zu vertiefen. Pläne zur
Fortsetzung dieser Veranstal-
tungsreihe und zur Durchführung
einer lnformations- und Arbeits-
besprechung mit den Richtern der
sächsischen Verwaltungsgerichte
zeigen, dass die Grundlagen für
eine solche effektive Zusammen-
arbeit bereits gelegt sind.

Dr. Andrea ll/ettmunn
H auptstaats archiv Dres den

Übergabe von Unterlagen der
Wendischen Predigergesellschaft

Das Sächsische Staatsarchiv
Leipzig verwahrte vier Protokoll-
bände (1778-1830) der ,,Wendi-
schen Predigergesellschaft", einer
ursprünglich zur Pflege der sorbi-
schen Sprache und Ausbildung
des Pfarremachwuchses gebilde-
ten studentischen Sozietät mit
Sitz in Leipzig. Diese Akten ge-
langten 1968 ins Staatsarchiv, das
übrige Vereinsarchiv später an
das Archiv der Evangelisch-
Lutherischen Landeskirche Sach-
sens.
Die Zusammenführung der Be-
standteile lag im Interesse beider
Archive. Für die Übergabe der
Archivalien am 11. September'
2000 wurde ein feierlicher Rah-
men gewählt, der Vertreter der
beteiligten Archive, der Evange-
lisch-Luthenschen Landeskirche
Sachsens, von sorbischen lnstitu-
tionen, interessierte Historiker,
Partner der Archive von Behör-
den und Gerichten sowie Me-
di envertreter zusammen führte.
Mit Befriedigung konnten alle
Teilnehmer der einsti.indigen
Festveranstaltung, die von der
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Archivleiterin, lngrid Grohmann,
eröffnet wurde, konstatieren: gute
Beziehungen sind zwischen den
Archivträgern Landeskirche und
Freistaat Sachsen zur Normalität
geworden. Darauf gingen insbe-
sondere Oberlandeskirchenrat Dr.
Christoph Münchow sowie Dr.
Jörg Ludwig (als Vertreter des
Referatsleiters Archivwesen im
Sächsischen Innenministerium) in
ihren Grußworten ein.
Im Mittelpunkt der Feierstunde
stand der Vortrag der Archivarin
der Landeskirche Sachsens, Dr.
Carlies Maria Raddatz, ,,Ztx Ge-
schichte der Lausitzer Prediger-
gesellschaft nt Leipzig und ihres
Archivs". Darin zeichnete sie, die

Quellen in ihrem Archiv sowie
die Literatur zur Sorabia auswer-
tend, ein lebendiges Bild der
wechselvollen Geschichte der
bereits 1716 gegründeten Verei-
nigung, deren Einfluss auf die
Pflege des Sorbentums sowie den
akademischen Lehrbetrieb in
Leipzig nicht zu unterschätzen ist.
Mit der Übernahme des Vereins-
archivs durch die Landeskirche
im Jahre 1976 - überliefert sind
bis heute ca. 7 lfm Protokollbän-
de, Statuten, Rechnungsbücher,
studenhsche Probearbeiten u. a. -

Dr. Carlies Maria Ruddatz (inks), Ingrid Grohmann (rechts)
Foto : Staatsarchiv Leipzig

war eine dauerhafte Sicherung
des Bestandes verbunden.

und punktuellen Auswertung
vertraut.

Daran anschließend stellte Birgit Im Anschluss wurden die Archi-
Richter vom gastgebenden valien in feierlicher Form von
Staatsarchiv die vier bisher in Frau Grohmann an Frau Dr. Rad-
Leipzig verwahrten Archivalien, datz übergeben. Die Möglichkei-
die zum ältesten Teil des Ver- ten zum zwanglosen Gedanken-
einsarchivs gehören, inhaltlich austausch während eines kleinen
vor. Sie machte das interessierte Stehempfangs sowie zur Archiv-
Publikum insbesondere mit dem führung wurden von den Anwe-
Schicksal der Aktenbände, den senden rege genutzt.
Umständen der Ubernahme ins
Staatsarchiv im Jahre 1968, der Birgit Richter
bisherigen Bestandsbearbeitung Staats'archiv Leipzig

Genealogische Nachforschungen mit Hilfe der
,,Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage66

Unter dem Stichwort ,,Genealo-
gie" werden heutzutage im lnter-
net bereits unübersehbare Daten-
mengen publik gemacht, und das
Anbieterspektrum reicht vom
einfachen Familienforscher über
Forschungsprojekte, wie der His-
torischen Auswanderer-Daten-
bank des Staatsarchivs Hamburg
(LinkToYourRoots@staatsarchiv.
hamburg.de) bis hin zu großen
Archivdatenbanken. Eines der
bedeutendsten Angebote im Netz
ist die Datenbank der Genealogi-
schen Gesellschaft von Utah. die
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in enger Verbindung zur ,{irche
Jesu Christi der Heiligen der
Letden Tage" (Mormonen) steht.
Dass eine kirchliche Einrichtung
als Großanbieter von genealogi-
schen Informationen aufhitt, wird
nur verständlich, wenn man sich
mit der Geschichte der Mormo-
nen befasst.
Als am 6. April 1830 Joseph
Smith (1805-1844) mit 6 Mitglie-
dern die ..Kirche Jesu Christi" in
dem kleine Ort Fayette im nord-
amerikanischen Bundesstaat New
York gründete, legte er den

Grundstein für die wachstums-
stärkste christliche Glaubensge-
meinschaft der Postmoderne, die
heute weltweit über I I Millionen
Mitglieder zählt. Seit 1838 nen-
nen sich ihre Mitglieder Angehö-
rige der ,,Kirche Jesu Christi der
Heiligen der Letzten Tage". Ba-
sierend auf der Bibel und vor
allem auf dem Buch Mormon
entstand eine Heilslehre, die von
der Entwicklung der Ureinwohner
Amerikas ausgehend, mit ca. 300
Bibelzitaten des Alten und Neuen
Testaments verknüpft, den Men-
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schen als späteren Gott sah. Vor-
aussetzungen fiir das Gott-
Werden sollten die ,,ewige Ehe"
und die Tempelbündnisse inner-
halb der Sippe sein. Wichtigstes
Bindeglied fiir die Mormonen ist
die Familie in ihrer Gesamtheit
der Generationen. In diesem Sin-
ne praktizieren sie u. a. die stell-
vertretene Taufe fiir bereits Ver-
storbene als Missionierung der
gesamten Familie und formieren
die ewige Vereinigung aller Fa-
milienmitglieder, nicht nur der
lebenden, sondern auch der be-
reits verstorbenen Angehörigen.
Das Betreiben der Genealogie ist
also eine Grundvoraussetzung ftir
die Gläubigkeit der Mormonen
und fester Bestandteil ihrer Kir-
chenarbeit. Aus diesem Grunde
schufen sie bereits im 19. Jahr-
hundert eine Einrichtung, deren
Aufgabe die Sicherung, Bewah-
rung, Archivierung und Auswer-
tung der genealogischen Quellen
zum Ziel hatte, die Family Histo-

ry Library.
Die Family History Library be-
gann ifue Arbeit 7894 im Zuge
der Gründung der Genealogi-
schen Gesellschaft von Utah, die
als Hilfestellung ftir die Mitglie-
der der ,,Kirche Jesu Christi der
Heiligen der Letzten Tage" ge-
dacht war. Die erste Ausgabe des

,,Utah Genealogical and Histon-
cal Magazine" wurde l9l0 veröf-
fentlicht, es folgte 1912 die erste
Forschungshilfe ,,Lessons in Ge-
nealogy". Konnten 1919 schon
ca. 5.000 Bücher in der Biblio-
thek benutzt werden, so waren es
1944 bereits 42.000 und 1980
160.000 Bücher. Allein 12.500
Familiengeschichten sind darun-
ter. Waren 1944 jährlich ca.
14.000 Personen in der direkten
Benutzung zu verzeichnen, so
stieg ihre Zahl bis 1969 auf bis zu
600 Personen täglich an. Heute
besuchen ca. 2.400 Forscher je-
den Tag die Bibliothek. Schwer-
punkt der Sammlungen bilden die
Genealogien von Personen der
Zeit von 1500 bis ca. 1920. Die

Privatsphäre von noch lebenden
Personen wird geschützt.
1938 wurde erstmalig das neue
Medium ..Mikrofilm" zur Archi-
vierung verwendet. Es wurde das
größte Verfilmungsprogramm
weltweit ins Leben gerufen. Die
Unterbringung der Masterstticke
erfolgt seit 1967 in den Granitfel-
sen des Little Cottonwood Cany-
on, ca. 25 Meilen von Salt Lake
City entfernt. Heutö werden in der
Family History Library mehr als
2,2 Millionen Filmrollen und
7 42.000 Milaofiche s aufbewahrt.
Ende der 1960er Jahre begann das
Zeitalter des Computers und trug
zur Revolutionierung der Aufbe-
wahrung und Aufbereitung der
genealogischen Daten bei. Das
Intemet als neues Verbreitungs-
medium wird seit dem 24. Mai
1999 genutzt. Weltweit ist ein
Teil der Datenbank der Genealo-
gischen Gesellschaft von Utah im
Internet abrufbar (www.family-
search.org). Die (esonanz auf die
weltweite Freigabe von Daten-
bankbestandteilen im Intemet war
nesig. Zeitweilig gab es bis zu 50
Millionen Benutzer pro Stunde,
und der Trend setzt sich weiter
fort.

Zurzeit besteht das Angebot aus
Utah aus drei wesentlichen Be-
standteilen:
- International Genealogical

Index als Computerprogramm
mit über 170 Millionen Na-
men, den Lebensdaten (nur
Geburt und Heirat) und --orten

dieser Personen fiir die Zeit
1500 b is  1885.

- Datei Ancestral File als Vor-
fahrenkartei mit den Lebens-
daten (Geburt, Heirat, Tod)
und --orten, geordnet nach
Familien und Stammbäumen
einschließlich der Quellenan-
gaben fiir diese Informatio-
nen,

- Family History Library Cata-
log als Katalog der Bestände
von ca. 3 Millionen Mikro-

filmen, Mikrofiches und CDs
sowie 300.000 Büchern.

Weiterhin werden zur Verfügung
gestellt: das Herunterladen des
Genealogie-Programms PAF
(Personal Ancestral File 5.0.) zur
Erstellung von Vorfahrenlisten
und Stammtafeln, der Mormon
Immigration Index als Datenbank
der Einwanderung nach Amerika
mit Angaben zu über 90.000 Emi-
granten für die Zeit 1840 bis
1890, der Vital Record Index als
Datenbank von Personenstands-
unterlagen Nordamerikas; der
Britischen Inseln, Mittelamerikas
einschließlich Mexikos, der Vital
Record Indexfor ll/estern Europe
(einschließlich Deutschland) mit
mehr als l0 Millionen Eintragun-
gen zur Geburt oder Taufe sowie
2,5 Millionen Traueintragungen
und zahlreiche Forschungshilfen.
Die Unterlagen wurden aus über
44 Ländem der Erde in Koopera-
tion mit den Regierungen, den
Archiven, den Bibliotheken und
Familien zusammengetragen.
Auch die sächsischen Staatsar-
chive haben in den 1980er Jahren
einen großen Teil ihres genealo-
gisch relevanten Materials, wie z.
B. Gerichtsbücher, Ahnenlisten,
Kirchenbuchkopien z;.rr Verfil-
mung freigegeben. Diese für die
Familienforscher wichtigen Quel-
len sind weltweit über die genea-
logischen Forschungszentren der
Mormonen abrufbar: die Mikro-
filme werden in Kopie angefor-
dert und können meist über einen
Zeittaum von 6 bis 8 Wochen
gelesen werden. Mehr als 3.400
solcher genealogischer For-
schungsstellen sind wie ein Netz
über die gesamte Erde gespannt.
Sie gelten als Zweigstellen der
Family History Library und sind
von Jedermann nutzbar.

Martina lliermes
Staatsarchiv Leipzig
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Archivarischer Erfahrungsaus-
tausch im Rahmen der Städte-
partnerschaft Hamburg - Dres-
den

Im Jahr 2000 gelang es auflnitra-
tive des Staatsarchivs Hamburg
und des Sächsischen Haupt-
staatsarchivs Dresden, die im
Zuge der Städteparlnerschaft
Hamburg - Dresden geknüpften
Beziehungen zwischen beiden
Häusern in fiir beide Seiten
fruchtbringender Weise auszu-
bauen. Der Erfahrungsaustausch
umfasste gegenseitige Besuche
der Leiter der beiden Häuser, in
ihrer Begleitung die fiir die jewei-

ligen lnteressenschwerpunkte
zuständigen Mitarbeiter.
Der Dresdner Besuch in Hamburg
vom 11. bis 13. Jul i  2000 galt
insbesondere den Gebieten der
lagerungstechnischen wie elekt-
ronischen Beständeverwaltung,
der Magazinverwaltung, der Be-
nutzung, der Bestandserhaltung
und der Schriftgutverwaltung. Dr.
Guntram Martin, Leiter des
Hauptstaatsarchivs, wurde von
Dr. Andrea Wettmann (IuK,
Schriftgutverwaltung) und Dr.
Lorenz Friedrich Beck (Bestands-
erhaltung, Magazinverwaltung)
begleitet. Die Dresdner Delegati-
on wurde mit großer Herzlichkeit
empfangen, so dass die Gesprä-
che in einer offenen und angereg-
ten Atmosphäre abliefen. Die
Hamburger Kollegen zeigten ihr
neues Haus und beantworteten die
vielf?iltigen Fragen bereitwillig
bis ins Detail.
Insbesondere für die Einführung
der elekfronisch unterstiitzten
Lagerungsverwaltung im Haupt-
staatsarchiv Dresden bot das
Kennenlernen der Pnnzipien und
der Umsetzung des Hamburger
Systems wichtige Anregungen.
Hauptgegenstände des Informati-
onsaustausches waren ferner die
EDV-gestützte Besttindeverwal-
tung mit zentraler Dateneingabe
und die Abläufe im Zuge der
Direktbenutzung. Das hausintern
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entwickelte Datenbanksystem
stößt angesichts zunehmender
Anforderungen und der techni-
schen Entwicklung inzwischen an
seine Grenzen. Während aus
Hamburger Sicht ein alle Daten-
banken integrierendes System
zulcinftig insbesondere aus tech-
nischen Gründen unpraktikabel
erscheint, soll für die Weiterent-
wicklung einzelner Funktionen
(Module) die Hilfe externer Fach-
leute gesucht werden.
Für das Feld der Bestandserhal-
tung ist angesichts der hervorra-
genden Bedingungen, die der
Hamburger Neubau bietet, in
besonderer Weise die Existenz
angemessener baulich-klima-
tischer Voraussetzungen für die
sachgerechte Lagerung von Ar-
chivgut hervorzuheben. Zum
Standard gehören dabei im Rah-
men der geringfügig untersttitzten
passiven Klimatisierung die prä-
zise Überwachung der Klimaver-
hältnisse rm Magazin bei mögli-
cher Reaktion auf elektronisch
angezeigle kleinste Veränderun-
gen. In der Folge wird die Vor-
konditionierung der Archivalien
vor der Vorlage im Lesesaal im
Zeitraum von einer Nacht in ei-
nem feuer- und diebstahlgesicher-
ten Sonderraum im Bereich der
Archivalienausgabe erforderlich.
Die mit intensiven Arbeitsgesprä-
chen und lebhaften, z. T. auch
kontrovers geführten Diskussio-
nen ausgefüllten Arbeitstage fan-
den angenehme Ergännng in
einem Essen im Kollegenkreis
sowie durch eine abendliche
Stadtfiihrung durch Professor Dr.
Hans-Dieter Loose.
Der Gegenbesuch einer Hambur-
ger Delegation im Hauptstaatsar-
chiv unter Leitung von Professor
Loose diente insbesondere dem
Kennenlemen der Methoden und
angewendeten Techniken auf dem
Gebiet der Bestandserhaltung.
Die Leiterin der Hamburger Res-
taurierungswerkstatt widmete sich
in intensivem Austausch insbe-
sondere den in Dresden in

Gebrauch befindlichen Techniken
der Papienestaurierung_und den
hiesigen Erfahrungen, auf dem
Gebiet der Massenentsäuerung.
Ferner informierten sich die
Hamburger Kollegen über An-
wendung und Ergebnisse der
Scan-Technik in der Bildstelle.
Der für beide Seiten ergebnisrei-
che Austausch soll in Zukunft auf
Arbeitsebene der zuständigen
Mitarbeiter fortgeführt werden.
Aus Dresdner Sicht soll u. a. dem
Feld der Öffentlichkeitsarbeit, auf
dem das mit einem eigenen Aus-
stellungsraum ausgestattete Ham-
burger Staatsarchiv über weifrei-
chende Erfahrungen verfügt,
Aufmerksamkeit gewidmet wer-
den.

Dr. Lorenz Friedrich Beck
H auptstaatsarc h iv Dres den

Zusammenarbeit zwischen dem
Sächsischen Bergarchiv Frei-
berg und der Technischen Uni-
versität Bergakademie Freiberg

Gute Kontakte zu wichtigen Nut-
zergruppen sind sicherlich allen
Archiven ein besonderes Anlie-
gen.Dazu zählen nicht zuletzt die
Universitäten und Hochschulen,
denn v. a. sie besttmmen die
Schwerpunkte in Forschung und
Lehre, vergeben Forschungsthe-
men an Studenten, wissenschaft-
liche Mitarbeiter urld Projektkräf-
te. Damit beeinflussen sie auch
mittelbar oder unmittelbar die
Arbeit der Archive. Um so wich-
tiger ist es fiir uns, die Ziele und
Vorstellungen, die Arbeitspla-
nungen und -schwerpunkle der
betreffenden Hochschulbereiche
zu kennen. Hinzu kommen aber
noch weitere Berührungspunkte,
die sich ebenfalls auf die Arbeit
der Archive auswirken.
Nicht selten sind Studenten erst
nach mehr oder weniger aufwän-
diger Betreuung und Beratung
durch den Benutzerdienst oder
andere Archivmitarbeiter in der
Lage, ein Archiv zu benutzen"
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Ursachen dafür können u. a. feh-
lende Grundlagen des wissen-
schaftlichen Arbeitens, hier spe-
ziell fehlende Grundkenntnisse
über die Arbeit mit archivalischen

Quellen oder die gezielte Suche
nach einschlägigen Unterlagen,
sein. Leider werden aber auch
immer wieder Forschungsthemen
vergeben, zu deren Bearbeitung
einfach keine ausreichende archi-
valische llberlieferung vorhanden
ist. Andererseits gewinnen die
Studenten bei ihren Forschungen
Kenntnisse über Bestandsbildner.
deren Aufgaben und Wirken so-
wie über die Bestände selbst, die
auch fiir das Archiv von Nutzen
sein können.
Das Sächsische Bergarchiv Frei-
berg pflegt seit dem vergangenen
Jahr gute Beziehurgen zum lnsti-
tut Wissenschafts- und Technik-
geschichte an der TU Bergaka-
demie Freiberg. Beide Seiten
waren sich von vornherein einig,
dass eine enge Zusammenarbeit
für alle nur von Nutzen sein kann.
Wie soll diese Zusammenarbeit
aussehen? Nach knapp einem Jahr
gibt es dazu konlaetere Vorstel-
lungen und bereits erste Aktivitä-
ten: Das Bergarchiv und das Insti-
tut tauschen sich über Ziele sowie
Planungen von Arbeitsschwer-
punkten und Projekten, die von
gemeinsamen Interesse sind, re-
gelmäßig aus. Für die Vergabe
von Forschungsthemen z. B. be-
nötigt der Fachbereich auch In-

formationen über die Überliefe-
rungslage im Archiv. Anderer-
seits helfen dem Bergarchiv
Kenntnisse zu aktuellen Entwick-
lungen und Tendenzen der For-
schung u. a. auch bei der Auswahl
von Beständen für die Erschlie-
ßung und die Verbesserung der
Findhilfsmittel. Das Institut Wis-
senschafts- und Technikgeschich-
te hat es sich zum Ziel gesetzt, die
Studenten möglichst frtihzeitig
und zielgerichteta,an das wissen-
schaftliche Arbeiten heranzufüh-
ren.
Im Rahmen des Studiums Gene-
rale bietet die Bergakademie des-
halb seit dem laufenden Winter-
semester 200012001 u. a. auch
eine ,,Einfiihrung in das wissen-
schaftliche Arbeiten" an. Das
Bergarchiv Freiberg beteiligte
sich daran mit einer ,,Einführung
in das Archivwesen". Am Bei-
spiel einer fiktiven Suche nach
Unterlagen zu bestimmten For-
schungsvorhaben konnten sich
die Studenten systematisch und
schriffweise einen Überblick über
das Archivwesen im Allgemeinen
und das sächsische im Besonde-
ren verschaffen. Aufgrund der
großen Resonanz soll diese Lehr-
veranstaltung fester Bestandteil
des Studienangebotes werden.
Des Weiteren wird nach derzeiti-
gem Stand im Sommersemester
2001 eine neue Studienrichtung
,,Industriearchäologie" eingerich-
tet. Speziell fiir die dort eingetra-

genen, aber auch fiir interessierte
Studenten anderer Studiengänge
soll ab dem Wintersemester
2002 I 2003 eine Lehrveranstaltun g
,,Archivkunde" mit Übungen
angeboten werden, in der insbe-
sondere akten- und schriftkundli-
che Fähigkeiten und Fertigkeiten
erworben werden können.
Gleichzeitig sollen einige Studen-
ten die Gelegenheit erhalten, im
Bergarchiv ihr Praktikum abzule-
gen und gegebenenfalls im An-
schluss daran ihre Diplomarbeit
zu erstellen. Zum einen können
dabei auch die erworbenen Fä-
higkeiten und Fertigkeiten vertieft
werden, zum anderen können die
Studenten durch die zwischen
Universität und Bergarchiv abge-
stimmten Forschungen mithelfen,
weiße Flecken in der Geschichte
manches Bestandsbildners zu
tilgen oder Bestände, die v. a. von
technischen Unterlagen geprägt
sind, zusätzlich technikgeschicht-
lich zu erschließen.
Schließlich und endlich ist von
beiden Seiten der Abschluss eines
Kooperationsabkommens ange-
strebt, das als Arbeitsgrundlage
dienen und zugleich die geplanten
und bereits laufenden Formen der
Zusammenarbeit auch für die
kommenden Jahre auf eine stabile
Grundlage stellen soll

Raymond Plache
Bergarchiv Freiberg

Zwischen Mai und Dezember
2000 wurden am Standort Kirch-
gasse I I des Sächsischen Bergar-
chivs Freiberg umfangreiche
Bauarbeiten realisiert. Die ur-
sprünglich beabsichtigte Hei-
zungs- und Elektrosanierung
schloss auch andere Baumaß-
nahmen mit ein. Vor allem die
erst sehr spät erstellten Si-
cherheits-. Brandschutz- und Sta-

tikgutachten zogen eine Reihe
von Anderungen in der Kleinen
Baumaßnahme des Sächsischen
Oberbergamtes nach sich. Im
Ergebnis dieser Gutachten wur-
den z. B. eigene Brand- und Si-
cherheitsabschnitte fiir die Maga-
zinbereiche gebildet. In einigen
Archivmagazinen mussten wegen
unzureichender Traglasten die
Decken zusätzlich verstärkl wer-

Sanierung des Gebäudes Kirchgasse 11 in Freiberg

den. Im Blick darauf, dass das
Bergarchiv Freiberg nicht dauer-
haft im Gebäude Kirchgasse I I
untergebracht werden kann, be-
schränkten sich die Maßnahmen
auf das unbedingt Notwendige.
Aus dem gleichen Grunde wurden
alle Archivmagazine für eine
spätere Nutzung als Büro- oder
Re gistratunäume vorgerüstet.
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Auch bei dieser Baumaßnahme
wurde wiederum deutlich, dass
sowohl bei der Planung als auch
bei der Durchfi.ihrung von Bau-
maßnahmen eine ständige Beglei-
tung durch den Archivar notwen-
dig ist. Insbesondere nach der
Überprüfung der Bauunterlagen
konnten bei den wöchentlich
stattfindenden Bauberatungen
einige aus archivfachlicher Sicht
ungeeignete Vorhaben geändert
werden.
Ziel des Bergarchivs war es, den
Dienstbetrieb in der Kirchgasse
schnellstmöglich wieder alufnt-
nehmen und das Haus wieder für
die Benutzung zu öffnen. Damit
die Regalanlagen noch terminge-
recht im letzten Jahr eingebaut
werden konnten. hat die Bauver-
waltung auf unsere ausdrückliche
Bitte hin die Sanierung der Ar-
chivmagazine vorgezogen. Zur
Schaffung der Baufreiheit musste
das Bergarchiv fiir die Zeit der
Baumaßnahmen ausgelagert wer-
den.
Außer dem Mobiliar fiir 7 k-
beitsplätze und den Lesesaal so-
wie mehreren Regalanlagen be-
traf der im April 2000 durchge-
fiihrte Umzug insgesamt 350 lfm

Akien und Amtsbücher, 250 lfm
Bücher und 8.000 Risse. Für die
Unterbringung der Mitarbeiter
konnten im Depot Fuchsmühlen-
weg mit Unterstützung des Staat-
lichen Vermögens- und Hochbau-
amtes Chemnitz fiinf neue Ar-
beitsplätze sowie ein kleiner So-
ziakaum geschaffen werden. Dies
wurde innerhalb von drei Mona-
ten durch den Umbau von Ar-
chivmagazinen bewerkstelligt.
Das Archivgut aus der Kirchgasse
sowie aus den umfunktionierten
Räumen des Depots musste in das
Sächsische Staatsarchiv Leipzig
ausgelagert werden. Darüber hin-
aus wurden bereits 1999 in einer
anderen Liegenschaft in Freiberg
zusätzliche Flächen für die Zwi-
schenlagerung von Mobiliar,
Technik und Materialien zur Ver-
fiigung gestellt.
Umzugsgut aus 2 Standorten
wurde an drei verschiedene Ziel-
orte transportlert.
Nach Abschluss der Bauarbeiten
musste das Umzugsgut im No-
vember/Dezember 2000 von dort
wieder zurücktransportiert wer-
den.
Der Umzug konnte trotz einiger
organisatorischer Mängel auf

Seiten der Speditionsfirma ohne
schwerwie gende Kompl ikationen
und ohne Schäden arq Archivgut
abgeschlossen werden. Voraus-
setzung dafiir war eine enge Ab-
stimmung mit dem Staatsarchiv
Leipzig und der Umzugsfirma,
eine sachgerechte Verpackung
sowie die eindeutige Beschriftung
und eine zweckmäßige und über-
sichtliche Auflistung des Um-
zugsgutes.
Die Schließzeit wurde außerdem
genutzt, um die ktinftig an beiden
Standorten stattfindende Benut-
zung neu zu organisieren. Die
Ausstattung des Benutzungsbe-
reiches in der Kirchgasse wurde
erneuert. Neue Risstische und
zusätzliche Filmlesetechnik sollen
die Benutzung erleichtem. Die
Belegung der neuauszustattenden
Magazine in der Kirchgasse wur-
de so geplant, dass überformati-
ges und schwer handhabbares
Archivgut in der Nähe des Benut-
zungsbereiches gelagert wird.
Seit 15. Januar 2001 ist das Ge-
bäude Kirchgasse I I fiir die Be-
nutzung wieder geöffnet. Gleich-
zeitig wurde auch die Benutzung
am Standort Fuchsmühlenwes 7
eröffnet.

Raymond Plache
Bergarchiv Freiberg

Die Benutzung im Bergarchiv Freiberg ist zu folgenden Zeiten möglich:

Kirchgasse I 1:

Fuchsmühlenweg 7:

Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:

8.00 Uhr - 18.00 Uhr
8.00 tlhr - 16.00 Uhr
8.00 Uhr - 16.00 Uhr
8.00 Uhr - 18.00 Uhr
8.00 Uhr - 15.00 Uhr

1 8



SÄcusrscnes ARcHrvslarr l/200 I

Spezialinventar: ,rQuellen zur Geschichte der Juden
im Sächsischen Staatsarchiv Chemnitz"

Seit einigen Jahren verzeichnen
die Archive eine verstärkte Nach-
frage nach Quellen zur deutsch-
jüdischen Geschichte. Dies be-
trifft vor allem zahlreiche Nach-
forschungen im Auftrag des
Sächsischen Landesamtes zur
Regelung offener Vermögensfra-
gen sowie Forschungsvorhaben
von Historikern und regionalen
Forschungsgruppen, ftir die zu-
nehmend entsprechende Quellen
zur Verftigung zu stellen sind.
Im Ergebnis eines Projektes der
Wissenschaftlichen Arbeitsge-
meinschaft des Leo Baeck Insti-
tuts erschien in den Jahren zwi-
schen 1996 und 1999 im K. G.
Saur Verlag eine vierbändige
Veröffentlichung von ,,Quellen
zur Geschichte der Juden in den
Archiven der neuen Bundeslän-
der". Band I und 4 beschrieben
erstmals die vorhandene Quellen-
lage des Sächsischen Staatsar-
chivs Chemnitz. Dem Erschlie-
ßungszustand der Bestände war es
geschuldet, dass diese Publikatio-
nen schon bei ihrem Erscheinen
leider nur unvollständige Anga-
ben zum Staatsarchiv Chemnitz
bereitstellen konnten. Daher
schien es geboten, ein Spezialin-
ventar zu erarbeiten und fortzu-
ftihren, das der steigenden Nach-
frage nach Quellen der deutsch-
jüdischen Geschichte noch besser
gerecht werden kann.
1999 begann Viola Dörffeldt mit
der Erarbeitung eines Spezialin-
ventars fiir das Sächsische Staats-
archiv Chemnitz. Seit Jahresbe-
ginn liegt eine dritte überarbeitete
und ergänzte Fassung vor. Die
Gliederung des Spezialinventars
folgt der Tektonik der Bestände
des Archivs und erfasst gegen-
wärtig Angaben in Form von
Verweisen und konkreten Ver-
zeichnungsangaben zu etwa 150
Einzelakten aus ca. 50 Beständen
der Beständegruppen Behörden
und Einrichtungen vor 1945, der

Sowjetischen Besatzungszone
und des Bezirkes Karl-Marx-
Stadt, der Schönburgischen Herr-
schaften, der Wirtschaft und der
Banken. hr die neue Fassung ist
eine größere Anzahl völlig neu
erschlossener Akten aufgenom-
men worden, die vor allem im
Rahmen von delBillierten Revisi-
onen oder bei Erschließungsarbei-
ten in Wirtschafts- und Bankbe-
ständen ermittelt werden konnten.
Umfangreiche Ergänzungen erga-
ben sich Ende 2000zum Beispiel
durch die l]bemahme des Bestan-
des ,,Altbanken Bereich Chem-
nitzlKarl-Marx-Stadt" aus dem
Sächsischen Hauptstaatsarchiv
Dresden. Ein in der neuen Ausga-
be erstmals vorgelegter umfang-
reicher Firmen-, Institutionen-,
Orts- und Personenindex ermög-
licht auch in der Direktbenutzung
eine effektive Recherche.
Künftige Beständsbearbeitungen
und spätere Beständeübemahmen
im Rahmen von Bestandsabgren-
nmgen innerhalb der sächsischen
Staatsarchive lassen weitere Er-
gänzungen dieses mit Hilfe des
Au gias-Verzeichnungsprogramms
erstellten Spezialinventars erwar-
ten.

Viola Dörfeldt
Staatsarchiv Chemnitz

Sächsische Staatshandbücher
1728 - 1934 verfilmt und digita-
lisiert

Die sächsischen Staatshandbücher
(zuerst erschienen im Jahr 1728)
haben einen großen Wert für die
Geschichte Sachsens. Dies gilt
vorrangig für die Verwaltungsge-
schichte, da sie den Aufbau, die
Differenzierung sowie den mehr-
fachen Aufgaben- und Struktur-
wandel der staatlichen Verwal-
tung in Sachsen über nahezu drei
Jahrhunderte dokumentieren.

Wegen der engen Verbindung
zwischen dem wettinischen- Fürs-
tenhaus und dem sächsischen
Staat im Zeitalter der vorkonstitu-
tionellen bz-tr. konstitutionellen
Monarchie sind die Stdatshand-
bücher (bzw. die Hof- und Staats-
kalender) ferner eine wichtige

Quelle für die Adels- und Hofge-
schichte. Die Hofangehörigen und
das Hofpersonal werden detail-
liert aufgeführt. Die Personalver-
zeichnisse der Staatshandbücher
stellen aber auch eine reiche

Quelle für personengeschichtliche
und genealogische Forschungen
dar, zumal die Bände ab dem 19.
Jahrhundert Personenindizes ent-
halten. Die Staatshandbücher sind
damit ein unverzichtbares Hilfs-
mittel fiir die archivische Arbeit
sowie für historische Forschun-
gen a)r sächsischen Geschichte
vom 18. bis zum 20. Jahrhtrndert.

Booklet der CD-ROM

Im Sächsischen Hauptstaatsarchiv
Dresden ist die einzige vollstän-
dige Reihe der sächsischen
Staatshandbücher überliefert. Der
rege Gebrauch durch die Benutzer
führte bei den einzelnen Bänden
vielfach nr Abnutzungserschei-
nungen, in manchen Fällen sogar
zu schweren Schaden an Einband
oder Buchseiten. Eine Schutzver-
filmung der Staatshandbücher
war deswegen unbedingt erfor-
derlich. Um den Komfort bei der

l 9



SACHSISCHES ARCHIVBLATT 1 /2OO 1

Benutzung zu erhöhen und Erfah-
rungen in der elektronischen Be-
reitstellung von Dokumenten zu
erhalten, wurde die Verfilmung
mit der Digitalisierung verbun-
den.
Ca. 55.000 Druckseiten wurden
verfilmt, anschließend digitali-
siert und mit einer interaktiven
Anwendung versehen. Die inter-
aktive Anwendung enthält ein
einheitlich gestaltetes Eingangs-
bild, eine Einleitung, Benutzer-
hinweise und die Software, die
notwendig ist, um die Staats-
handbücher digital zu nutzen. Seit
April 2001 stehen die Staatshand-
bücher in allen sächsischen
Staatsarchiven für die Benutzung
zur Verfügung.

Dr. Jörg Ludwig
Staatsministerium des Innern

Die Expo wird archiviert

Wer kennt ihn nicht, den ,,Men-
schen aus Glas und Gigabyte",
der auf der Expo 2000 weit über
die sächsischen Grenzen hinaus
auf Sachsen und seine Leistungen
aufmerksam gemacht hat. In vie-
len Pressemeldungen und Fem-
sehbenchten stand er stellvertre-
tend fi.ir die Beiträge, mit denen
sich der Freistaat in Hannover
und in 24 weltweiten Projekten
präsentiert hat.
Wesentlichen Anteil am Erfolg
des sächsischen Expoauftritts
hatte das sogenannte ,,Expo-
Büro", das für das Sächsische
Staatsministerium fiir Wirtschaft
und Arbeit die Projektkoordinati-
on und -abwicklung, die Finanz-
planung und die Werbung durch-
geführt hat. Eingerichtet als Pro-
jektgruppe der Wirtschaftsforde-
rung Sachsen GmbH, einem Un-
temehmen des Freistaates Sach-
sen, beendete sie ihre Tätigkeit
nach Abschluss des Projekts im
Dezember 2000. Die im Expo-
Bi.iro entstandenen Unterlagen
wurden zur Bewertung angeboten
und die archivwürdigen im Januar
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Z00l vom Sächsischen HauPt-
staatsarchiv Dresden übemom-
men. Der Bestand ,,Wirtschafts-
förderung Sachsen GmbH"
(SächsHStA Best. 12902), der ca.
2 lfm umfasst, ist vorläufig nur
über die Übergabelisten zugäng-
lich und gemäß den Bestimmun-
gen des Sächsischen Archivgeset-
zes benutzbar.

Dr. Andrea l(ettmann
Hauptstaats archiv Dresden

,rllohe Zinsen garantiert - Ar-
chivische Bestandserhaltung
beginnt schon bei der Beschaf-
fung

Ein einfaches wie wirksames
Mittel in der Bestandserhaltung
ist die Prävention. Prävention ist
sozusagen Bestandserhaltung zum
Nulltarif mit einer Zinsgarantie in
lukrativer Höhe. Jeder Kämmerer
und Finanzminister kann hier ein
gutes Geschäft machen. Alle Ar-
chive, ob staatlich oder kommu-
nal, setzen sich hierfiir ein, auch
kleine ,,Ein Frau-/Nlann-
Stadtarchive", sie brauchen dazu
aber die Untersttitzung durch die

,,Beschaffer". Prävention in der
Bestandserhaltung beginnt näm-
lich schon beim Einkauf des Bü-
romaterials bei Stadt und Land.
Obwohl der massenhafte Zerfall
holzschliffhaltiger Papiere hinrei-
chend bekannt ist, gibt es immer
noch Bedenkenträger, die kein
alterungsbeständiges Papier nach
DIN ISO 9706 verwenden. Folge
ist, dass die als archivwürdig
bewerteten Unterlagen später
kostenintensiv behandelt werden
müssen, um ihren Zerfall zu ver-
hindern. Wer es mit wirtschaftli-
chem Handeln ernst meint, kann
grundsätzlich nur Papier nach
DIN ISO 9706 beschaffen, wobei
im Falle von Bescheiderstellung
und in der Leistungsverwaltung
zu prüfen ist, inwieweit davon
abgewichen werden kann. Das
zuständige Staatsarchiv kann hier
weiterhelfen.

Wieso spart Papier nach DIN ISO
9706 Kosten? Spätere . Entsäue-
rungen werden überflügsig, allein
schon eine kleine Menge von ca .
1.000 lfm Akten zu entsäuem,
verursacht enorrne Kosten von
mindestens 1.5 Mio. DM. Im
Falle von Zusatzarbeiten kann es
aber noch viel teurer werden, statt
1.500,- DM pro lfm können da
schnell 5.000,- DM füllig werden.
Aus 1.5 Mio. werden stolze 5
Mio. DM. Viel Geld ließe sich
also einsparen und auch ökolo-
gisch ist der Einsatz von alte-
rungsbeständigem Papier sinn-
voll, ist doch die Energiebilanz
von Papier nach DIN ISO 9706
viel günstiger, da energieintensive
Bearbeitungen wie bspw. Entsäu-
erung nicht mehr notwendig sind.
Schonen wir also unsere Umwelt
und sparen Geld - indem wir
Papier nach DIN ISO 9706 be-
schaffen.
Ein weiterer kleiner Beitrag mit
großem Zinspotential ist der Ein-
satz von Beschreibgegenständen,
die nach DIN ISO 11798 archiv-
beständig sind. Bei den beliebten
Finelinern erftillen nur schwarz
schreibende Stifte diese Norm,
deshalb sollte für Blau, Rot und
Grün die Kugelschreibermine
nach DIN ISO 12757 verwandt
werden. Die Einhaltung der DIN
ISO I 1798 ist u. a. daran erkenn-
bar, dass die Stifte auf alterungs-
beständigem Papier nicht durch-
bluten.
Große Gewinnerwartung bei klei-
nem Einsatz bringt auch der Ver-
zicht auf Tacker bzw. Heftklam-
mern, stattdessen sind Büro-
klammern zur verwenden. Wer
einmal einen laufenden Meter
Akten entmetallisiert hat. kennt
den Unterschied. So einfach ist es
also, sparsam mit Steuergeldern
umzugehen. Das lnnenministeri-
um hat die Erkenntnis nun umge-
setzt, bei seinen Beschaffungen
wird auf die Einhaltung der ge-
nannten Normen geachtet.

Dr. H ans-Christian H errmann
Staatsministerium des Innern
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Eberhard Keil (Hrsg.), Lehmanns
Tagebuch. Aufzeichnungen des
Tuchmachers und Industriegrün-
ders Friedrich Gottlob Lehmann
aus Hainichen, Bd. l: 1826 - 1828,
Bd. 2: 1828 - 1830, Marbach a. N.
1999 und 2000, Buchverlag Irm-
gard Keil, brosch., 292 bzw. 310
Seiten, ISBN 3-93413G00-1 und 3-
934136-01-X.

,,Hat es denn auch Nutzen. daß
ich soviel Zeit und Mühe auf
dieses Tagebuch verwende? (...)
Und ists nicht lächerlich, wenn
nach meinem Tode oder noch
frtiher das viele dumme Zeug von
andern gelesen wird? - Und ists
denn zweckmäßig, wenn diejeni-
gen, in deren Hände es kommt,
von all meinen unüberlegten und
thörichten Denk und Handlungen
unterrichtet werden?"
Mit diesen Sätzen äußert der
23jährige Flanellfabrikant Fried-
rich Gottlob Lehmann aus Haini-
chen Zweifel, die Tagebuch-
schreiber typi scherweise befallen.
Solche Zweifel {iihren oft dazu,
dass ein Tagebuch nur zeitweili-
ger Gesprächspartner und Gedan-
kenaufbewahrer im Leben eines
Menschen ist. Nicht selten wer-
den Tagebücher in den aufregen-
den Jahren der Pubertät begoruren
und dann beiseite gelegt, wenn
die Zeit des Erwachsenseins be-
ginnt, wenn die Zeit des Über-
gangs und der Unsicherheit vor-
bei zu sein scheint.
Dies tnfft auch für Friedrich
Gottlob Lehmann zu. dessen Ta-
gebuch kurz nach seiner Hochzeit
mit der Apothekerstochter Emma
Böhme abbricht. Von September
1826 bis Apnl 1830 weist es je-
doch eine Fülle von Einträgen
auf, die ein interessantes Kapitel
sächsischer Alltags-, Mentalitäts-,
Kultur- und auch Wirtschaftsge-
schichte deutlich machen. Da
werden bis in alle Einzelheiten
geschildert: Krankheiten, Tanz-
vergnügungen, Schlittenpartien,
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Kirchbesuche (mit kurzen Refle-
xionen über die gehaltenen Pre-
digten), das Verhalten der Eltern
und des Hauspersonals, der Aus-
fall der Ernten, harte Winter, das
Treiben der jungen Leute in Hai-
nichen und Umgebung, vor allem
aber die große Liebe Lehmanns
zu Emma.
Mentalitätsgeschichtlich auf-
schlussreich ist das gespannte
Verhältnis des jungen Flanellfab-
rikanten zu seinen Eltern, das aus
diametralen Ansichten über den
Stellenwert von Liebe, Ehe,
Gelderwerb. Kultur und Kunst.
Pflicht und Genuss im Leben
resultiert. Der junge Handwerks-
meister, der, was wohl nicht häu-
fig vorkam, Gellert und Schiller
las und sich auf seinen Messebe-
suchen in Leipzig mit Büchem
versah, litt unter dem ,,Bücher-
hass" seiner Eltem und musste
den Vorwurf erfragen, ein nchti-
ger Geschäftsmann lese keine
Bücher. Ein weiterer Konflikt
ergab sich aus der von Lehmann
angestrebten,,Liebesheirat", da
Emma seinen Eltern einerseits
nicht reich genug erschien, wäh-
rend sie die junge Frau für die
Führung der teils gewerblichen,
teils agrarischen Wirtschaft ande-
rerseits für körperlich nicht robust
genug ansahen.
Für den Wirtschaftshistoriker sehr
werfvoll sind die Angaben Leh-
manns über die Tuch- und Fla-
nellfertigung in Hainichen, über
die schwierige Lage des Textil-
gewerbes, über den Tuch- und
Flanellabsatz a:uf den Leipziger
Messen und über die fortschrei-
tende Mechanisierung der Textil-
spinnerei. Lehmann war ein klei-
ner Flanellfabrikant, der mehrere
Tuchmacher verlegte und seine
Waren hauptsächlich auf den
Leipziger Messen, später auch in
Hamburg und den Niederlanden
absetzte. Infolge geringer ge-
schäftlicher Erfahrung (er hatte

nach Absolvierung seiner Wan-
de4ahre sein Geschäft erst im
Jahr 1826 begonnen) und wegen
der überlegenen Konkurrenz grö-
ßerer Befiebe, die Spinnerei-
abteilungen unterhielten, erwie-
sen sich die Jahre bis 1830 ge-
schäftlich als bittere, verlustreiche
Lektion. Die Tuchpreise auf den
Leipziger Messen waren so nied-
ng, dass Lehmann oft nur unter
dem Herstellungspreis verkaufen
konnte. Die sich daraus ergeben-
den Defizite des Geschäfts muss-
ten durch Zuschüsse des Vaters
ausgeglichen werden, zumal
Lehmann davor zurückschreckte,
die von ihm verlegten Tuchma-
cher,,auszuhungem". Lediglich
die großen Tuchfabriken-
Spinnereien konnten bei den
niedrigen Preisen Ende der
l820er Jahre noch profitabel
wirtschaften. Nachdem der junge
Lehmann das erkannt hatte, rang
er sich im Fnihjahr 1830 zu dem
Entschluss durch, selbst eine
Spinnerei anzulegen, um der
wirtschaftlichen Misere zu ent-
gehen. Leider bricht das Tage-
buch gerade an dieser Stelle ab.
Fast ebenso spannend wie Leh-
manns Lebensbericht ist die Ü-
berlieferungsgeschichte seines
Tagebuchs. Das lange in Famili-
enbesitz befindliche Original ging
in den Wirren des Zweiten Welt-
kneges verloren. Glücklicherwei-
se war es im Jahr 1932 von einem
Patienten in Leipzig-Dösen im
Auftrag eines heimatgeschichtlich
interessierten Pfarrers abge-
schneben worden. Im Montzbur-
ger Haus des Pfarrers verblieb die
handschriftliche Kopie bis 1990.
Über mehrere Umwege erfuhr der
Herausgeber, Eberhard Keil, von
ihrer Existenz. als er über die
Gärtnerei seines Großvaters
forschte. die aus einem Teil der
Konkursmasse der Lehmannschen
Fabrik entstanden war.

2 l
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Herausgeber und Verlag sind
großer Dank dafi.ir abzustatten,
dass sie das Tagebuch veröffent-
licht und eine reiche Quelle säch-
sischer Alltags-, Kultur- und
Wirtschaftsgeschichte der 1820er
Jahre ^)m Sprudeln gebracht
haben. Aus archivarischer Sicht
ist freilich an der Edition einiges
zu bemängeln: Die Editionsprin-
zipien werden nicht ausreichend
klargelegt, es fehlt ein kritischer
Apparat mit Anmerkungen usw.,
es fehlen Literaturangaben, es
fehlen Register bzw. Index. Auch
haben sich einige Abschreibfehler
in den Text eingeschlichen, wie
falsche Bezeichnungen fiir die
Firmen Bucher & Lohrmann in
Freiberg (Bd. I, S. 146) oder Fre-
ge & Co. in Leipzig (Bd. 2, S.
128). Zudem wären einige An-
merkungen des Herausgebers zu
berichtigen, wie die fehlerhafte
Erläuterung einer Prima Tratte
(8d.2, S. 231).
Gegenüber dem Verdienst, das
Tagebuch in der zrveibändigen
Ausgabe einer histonsch interes-
sierten Öffentlichkeit zugänglich
gemacht zu haben, wiegen diese
Bedenken aber wohl nicht allzu
schwer und könnten eventuell in
einer zweiten Ausgabe leicht
beseitigt werden.

Dr. Jörg Ludwig
Staatsministerium des Innern

Axel Flügel, Bürgerliche Rittergü-
ter. Sozialer Wandel und politische
Reform in Kursachsen (1680 -
1844) (Bürgertum. Beiträge zur
europäischen Gesellschaftsge-
schichte, 16), Göttingen 2000,
Vandenhoeck & Ruprecht, brosch.,
304 Seiten. ISBN 3-525-35681-1

Mit der zu besprechenden Arbeit
hat Axel Flügel eine wichtige
Publikation zu einem noch nicht
untersuchten Gegenstand der
sächsischen Geschichte vorgelegt.
Er geht der Frage nach, inwieweit
zwischen 1680 und 1844 in Sach-
sen bürgerlicher Besitz von Rit-
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tergütern entstand und auf welche
Weise bürgerliche Rittergutsbe-
sitzer politische Mitspracherechte
im Landtag erhielten. Als Unter-
suchungsobjekt wählt Flügel den
Leipziger Kreis. Dies gilt nicht
nur im Sinne einer pars pro toto,
sondern hängt hauptsächlich mit
einer älteren Auffassung zusam-
men, wonach im Leipziger Kreis
der Anteil bürgerlicher Ritter-
gutsbesitzer - besonders Leipzi-
ger Kaufleute - so hoch gewesen
sei, dass nur noch eine geringe
Minderheit der Rittergüter das
Recht hatte, die Landtage zu be-
suchen. Im Abschnitt ..Kamere
eines Arguments" - der zu den
lesenswertesten der Arbeit gehört
- verfolgt Flügel Ursprung, Wei-
tergabe und Verformung dieser
Aussage und kann nicht nur die
historische Realität freilegen,
sondern zugleich nachweisen,
dass Historiker Argumente nahe-
zu unkritisch übernehmen, wenn
sie in ihre Beweiskette passen
und die höhere Weihe wissen-
schaftlicher Zitatton erhalten ha-
ben.
Im zweiten Kapitel der Arbeit
widmet sich der Autor dem säch-
sischen Lehnrecht und lässt dabei
die zeitgenössische lehnsrechtli-
che Literatur (vor allem Zachaiä
und v. Römer) Revue passieren.
Er hebt hervor, dass das Lehns-
recht in Sachsen im Vergleich mit
anderen deutschen Territorien
relativ flexibel gehandhabt wurde
und die sächsische Regierung
dem Erwerb von Rittergütern
durch Bürgerliche nahezu keine
Hindernisse in den Weg legte.
Freilich sah der Altadel den Rit-
tergutserwerb durch Btirgerliche
mit scheelen Augen an und
drückte - wie etwa Karl von Frie-
sen im Jahr 1820 - den Wunsch
aus, dass ,die Zahl der Gewürz-
und Pfefferkrämer, die altadlige
Güter kaufen." doch abnehmen
möge.
Nachdem Flügel mit einer auf-
wendigen Operation eine statis- ,
tisch handhabbare Grundgesamt-

heit der Rittergüter im Lerpziger
Kreis gebildet hat, pryft er in
mehreren Zeitschnitten die jewei-
ligen Besitzverhältnisse. Dabei
stellt sich heraus, dass einerseits
der Anteil bürgerlicher Besitzer
erst in der Mitte des 19. Jahrhun-
derts mit demjenigen der adligen
Besitzer gletchzog, zu einer Zeit,
als die adligen Landtagsvorrechte
bereits erloschen waren, während
andererseits die Kaufleute (nicht
nur, aber vor allem aus Leipzig)
unter den btirgerlichen Besitzern
nur eine Minderheit darstellten.
Insofern kann er bisher gängige
Sichtweisen auf den bürgerlichen
Rittergutsbesitz im Leipziger
Kreis erheblich korri gieren.
Abschließend stellt Flügel die
Bestrebungen der bürgerlichen
und neuadligen Rittergutsbesitzer
dar, an der Ritterkurie der sächsi-
schen Landtage teilzunehmen,
was im Ancien Rögime im We-
sentlichen nur dem Altadel zu-
stand. Nach mehreren vergebli-
chen Anläufen konnte das altadli-
ge Landtagspnvileg im Jahr 1820
durchbrochen werden. Zwar ist es
schon bedeutsam, dass in diesem
Jahr erstmals bürgerliche Ritter-
gutsbesitzer an den Sitzungen der
Ritterkurie teilnahmen, doch ob
damit tatsächlich ein grundlegen-
der institutioneller Wandel ver-
bunden war (S. 204), erscheint
zweifelhaft. Die Öffnung des
Landtages für nichtadlige Ritter-
gutsbesitzer ist Bestandteil einer
umfassenden Entwicklung, in
welcher sich die bürgerlich-
kapitalistische Gesellschaft in
Sachsen durchsetzte. Dabei han-
delt es sich um einen langfristi-
gen, auf mehreren Ebenen ablau-
fenden Prozess, der wirtschaftli-
che, soziale, kulturelle, mentale
und politische Veränderungen
einschloss und bestimmte Kulmi-
nationspunkte aufwies. Im Ver-
gleich z. B. mit den politisch-
institutionellen Umbrüchen nach
1830/31 muss die Bedeutung der
Landtagsteilnahme bürgerlicher
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Rittergutsbesitzer von 1820 frei-
lich stark relativiert werden.

Dr. Jörg Ludwig
Staatsministerium des Innern

Hans-Dieter Dannenberg, Die De-
nare der Nachbarn Brandenburgs
im 13. und 14. Jahrhundert. An-
halt, Sachsen-Wittenberg mit
Brehna, Magdeburg. Typenkata-
log, Prägezeiten, Historische Zu-
sammenhänge, Berlin 2000, Nu-
mismatische Gesellschaft zu Berlin,
brosch., 224 Seiten, I I Tafeln,
zahlreiche Abbildungen

Unter den zu Unrecht methodisch
immer weiter aus dem Blick rü-
ckenden und wissenschaftsorga-
nisatonsch gar ins Abseits gera-

tenden Histonschen Hilfswissen-
schaften ist die Numismatik
längst zu einer Spezialwissen-
schaft fiir wenige Eingeweihte
geworden. Tatsächlich verlangt
ihr münzkundlicher Zweig spe-
zielle Kenntnisse und verfiigt

über ein ausgeprägt formalisiertes
lnstrumentarium der Beschrei-
bung und Klassifikation der Mün-
zen. Dagegen bietet der geldge-
schichtliche Teil der Disziplin
enge Benihrungspunkte zur histo-
rischen Wissenschaft insbesonde-
re auf wirtschaftsgeschichtlichem
Gebiet. Gerade in den quellenar-
men Zeiten des Hoch- und Spät-
mittelalters stellen die Münzen
mit ihrem vielliiltigen Interpreta-
tionspotenzial für den sonst oft
nur die Schnftquellen kennenden
und berücksichtigenden Histori-
ker und Archivar eine wichtige
Bereicherung der dürftigen Quel-
lengrundlage dar. Neben der stär-
ker ins Blickfeld getretenen Mit-
telalterarchäologre sei daher auch
auf die interdisziplinäre Beach-
tung der Numismatik ausdrück-
lich verwiesen.
Mit Hans-Dieter Dannenberg hat
sich ausdnicklich ein historisch
interessierter Nicht-Fachmann
seit mehreren Jahrzehnten sam-
melnd, forschend und deutend auf
beachtlichem wissenschaftlichen

Niveau der Mi.inzen und ihrer
historischen Einordnung ange-
nommen und ist dabei zu neuen
Zuweisungen und Interpretatio-
nen vorgedrungen, die in der nu-
mismatischen Fachwelt Beach-
tung gefunden haben. Für den
histonsch Arbeitenden wie Inte-
ressierten ist es dabei gerade die
Einbindung der Mtinzen in ihr
geschichtliches Umfeld, die Her-
vorhebung verdient. Nach einem
gleichartigen Wgrk über die De-
nare der Markgrafen von Bran-
denburg (1997), die auch in den
mitteldeutschen Gebieten an der
mittleren Elbe als Leitwährung
dienten, widmet sich die vorlie-
gende Arbeit den Denaren, also
den zweiseitig geprägten silber-
nen Dichpfennigen des 13. und
14. Jahrhunderts, der kleineren
Temtorien zwischen Branden-
burg und Meißen, wie sie eine
Karte auf der Grundlage neuerer
landesgeschichtlicher Forschun-
gen veranschaulicht.
Wichtig Iiir das Feld der sächsi-
schen Landesgoschichte ist dabei
vor allem der Teil über Münzwe-
sen und Münzen der Kurfürsten
und Herzöge von Sachsen aus
askanischem Hause, die über eine
mittlere Landesherrschaft im Ge-
biet des späteren Kurkreises um
Wittenberg von etwa 1180 bis
zum Ubergang an die wettini-
schen Markgrafen von Meißen
1423 verfügten. Die Untersu-
chung bezieht dabei die alte wet-
tinische Grafschaft Brehna um
Bitterfeld und Herzberg an der
Schwarzen Elster ein, die 1290
durch Erbschaft an die sächsi-
schen Herzöge ging und erst mit
deren Territorium 1423 wieder
wettinisch wurde. Beide Herr-
schaften, zwischen den Grenzen
der heutigen sachsen-anhaltischen
und sächsisch-wettinrsch orien-
tierten Landesgeschichtsfor-
schung gelegen, sind weitgehend
unbekannt. Dazu mag die Auftei-
lung der Quellen auf die Haupt-
staats- bzw. Landeshauptarchive
- ftir die zentrale Urkunden- und

Registerüberlieferung in Dresden
und Weimar und für {ie regionale
Amterüberlieferung , in Dresden,
Magdeburg und Potsdam - bei-
tragen.
Dannenberg bietet unter metho-
disch sauberem Einbezug der
Schriftquellen einen münzge-
schichtlich in sein Untersu-
chungsgebiet einführenden histo-
nschen Teil zu den Münzständen.
Münzherren und Münzstätten
sowie detaillierte Ausführungen
zur eigentlichen Quellengrundla-
ge in Gestalt des Fundnachwei-
ses, nJm Münzfuß und den
Münzbildaussagen. Gerade bei
der Interpretation der Münzbilder
gelingen ihm wichtige Beobach-
tungen und interessante Interpre-
tationen, die vielfach eine Neu-
zuweisung einzelner Denartypen
(etwa gegenüber Bahrfeld und
Thormann) zu ihren Münzherren
zur Folge haben. Konkordanzta-
bellen bieten eine Übersicht über
diese Zuweisungen, die in histori-
scher Sicht interessante Schlüsse
auf Absichten und Erfolge lan-
desherrlicher Politik zur Herr-
schaftsbildung im historisch dich-
ten Raum an der mittleren Elbe
erlauben.
Der umfangreiche Typenkatalog
stellt die einzelnen Denarrypen in
ihrer charakteristischen Erschei-
nungsform in Umzeichnungen
und Abbildungen auch bildlich
vor und beschreibt sie präzise.
Der Anhang fasst die behandelten
Münzen in Tafeln zusammen und
bietet neben den genannten Kon-
kordanaabellen eine Zeittafel. für
die Schriftquellen wie für die
Münzfunde den Quellennachweis,
Literaturhinweise und ein kombi-
niertes Orts-, Personen- und
Sachregister.
Ein methodisch wie in der Be-
rücksichtigung landeshistonsch
vernachlässigter Gebiete unter
neuem Blickwinkel interessantes
Buch, dem auch sächsische Leser
zu wünschen sind.

Dr Lorenz Friedrich Beck
H auptstaatsarchiv Dresden
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Württembergisches Ministerium
des Innern. Abteilung III: Polizei-
wesen. Inventar des Bestands E
151/03 im Hauptstaatsarchiv
Stuttgart, bearbeitet von Sabine
Schnell (Werkhefte der Staatlichen
Archivverwaltung in Baden-
Württemberg, Serie B: HauPt-
staatsarchiv Stuttgart, Heft 3)'
Stuttgart 2000, Kohlhammer-
Verlag, brosch., 353 Seiten' ISBN
3-r7-016392-2

Mit 1.196 Nummem aus der Zeit
zwischen 1812 und 1945 sowte
einem fts-, Personen- und
Sachindex verzeichnet der Band
die archivalische Überlieferung
des Geschäftsteils III im Würt-
tembergischen lnnenministerium
als oberster Landespolizeibehör-
de.
Seit 1922 bestanden hier zwei
Abteilungen, deren eine die Funk-
tionen einer Kommandobehörde
der staatlichen Exekutivpolizei
wahmahm, während die andere
die Fach-, Rechts- und Personal-
aufsicht über sämtliche Bereiche
der nicht ressortgebundenen
Schutz-, Kriminal- und Verwal-
tungspolizei führte.
Mit dem Schwerpunkt der Uber-
lieferung in den l920er und
1930er Jahren dominiert zunächst
die Dokumentation zu Fremden-
polizei, Melde- und Passwesen,
nJ Gefangenenwesen und Ar-
beitshäusern sowie zur Wasser-,
Schifffahrts- und Luftschiff-
fahrtspolizei. Weiteres betrifft die
Sittenpolizei (mit Materialien zur
Bekämpfung von Schmutz- und
Schundschriften, Presse- und
Filmzensur), die Landgendarme-
rie, die staatliche Kriminal- und
ftspolizei (vornehmlich mit
Unterlagen zu Organisation, Per-
sonal- und Ausstattungsangele-
genheiten) sowie die Gemeinde-
polizei,
Die Erschließungstiefe ist auf ein
sehr ökonomisches Maß mit al-
lenfalls knappen Enthält- und
Darin-Vermerken beschränkt und
bietet neben Bestellsignatur und
Laufzeit vereinzelt Querverwei se
auf Nachakten aus der Zeit nach
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1945 sowie Hinweise auf enthal-
tene Akten nachgeordneter Be-
hörden. Es fehlen hingegen die im
Archiwepertonum vermerkten
behördlichen Aktenzeichen, die
zur Grundlage der vorliegenden
Bestandsklassifikation gemacht
wurden. Diese ist im Wesentli-
chen praklikabel, wirft jedoch

einzelne Fragen auf, die auch
anhand der behörden- und be-
standsgeschichtlichen Einlertung
nicht zu beantworten sind. Unklar
ist beispielsweise, warum die
Dokumentation zu Gefangenen-
wesen, Verwaltungs- und Ver-
kehrspolizei unter der Rubrik

,,Angelegenheiten des Geschäfts-
teils III" firmiert, während alle
anderen Funktionsbereiche je-

weils für sich ausgewiesen sind,
oder etwa, warum in der Gruppe

,,Reichsverteidigung und Heeres-
angelegenheiten" ein Zeitschnitt
zu 1933 gesetzt wurde. Zwar war
der Geschäftsteil III des Innenmt-
nistenums bereits vor der

,,Machtergreifung" fih Angele-
genheiten der Reichswehr und der
Fremdenlegion zuständig, doch
eine Unterabteilung,,Reichsver-
teidigung" mit einschlägiger
Überlieferung ist erst seit 1940
nachweisbar.
Die behörden- und bestandsge-
schichtlichen Vorbemerkungen
wirken in ihrer Knappheit insge-
samt eher imtierend. So wird die
Entstehungsgeschichte der beiden
Ministenalabteilungen im Jahr
1922 schlicht als ,,unklar" abge-
tan, wo wenigstens ein Wort zum
Reichsgesetz über die Schutzpoli-
zei der Länder von 1922 und sein
württembergisches Folgegesetz
als mutmaßlichen Katalysator
hilfreich gewesen wäre, um von
der Entwicklung der frtiheren
Jahrzehnte ganz z1r schweigen.
Auch die funktionelle und organi-
satorische Entwicklung der Poli-
zei seit 1933 (Verselbständigung
der Politischen Polizei, Landespo-
lizei,,,Verreichlichung") bleibt
verschwommen, wo etwas aus-
führlicher als geschehen Verwei-

se auf ergänzende Bestände (et-
wa: Überlieferung der Staatspoli-
zeileitstelle Stuttgart, Staatsarchiv
Ludwigsburg, Bestand K 100)
oder auch Überlieferungslücken
denkbar gewesen wären.
Zweifellos er{iillt der Band seine
primäre Aufgabe, den auswärtt-
gen Benutzer schnell und pragma-
tisch über vorhandenes Archivgut
ins Bild zu setzen, durchaus sehr
zufriedenstellend. Dennoch darf
die Frage gestellt werden, ob
nicht auch für ein Uberblicksin-
ventar eine etwas detailliertere
Einleitung nützlich wäre, wenn es
dem Zweck dienen soll, einen
Archivbesuch gezielt vorzuberei-
ten.

Dr Peter lliegand
H aupts taats archiv Dres den

Hartmut Weber und Gerald Maier
(Hrsg.), Digitale Archive und Bib-
liotheken. Neue Zugangsmöglich-
keiten und Nutzungsqualitäten
(Werkhefte der Staatlichen Ar-
chiwerwaltung Baden-Württem-
berg; Serie A, Landesarchivdirek-
tion; Heft 15), Stuttgart 2000,
Kohlhammer-Verlag, brosch.' 344
Seiten, ISBN 3-17-016062-l

Der vorliegende Band stellt die
Ergebnisse eines von der DFG
untersttitzten Forschungsprq ektes
zu digitalen Konversionsformen
vor. Mehr als zwanzig Autoren
referieren über ,,Fachkonzepte für
digitale Archive und Bibliothe-
ken",,,strategien irnd Kooperati-
on bei der Digitalisierung von
Archiv- und Bibliotheksgut",

,,Organisation und Technik der
Digitalisierung",,,Bereitstellung
und Nutzung" sowie über ,,Digi-
talisierung im Spannungsfeld von
Erhaltung und Zugänglichkeit".
Diese abstrakte Gliederung führt
dazu, dass sich der Leser die kon-
krete Frage, wie Digitalisierung
in der archivischen und bibliothe-
karischen Praxis genutzt werden
kann, wo Chancen, Möglichkei-
ten und Grenzen liegen, selbst
immer wieder stellen muss. Viel-
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leicht ist aber diese erziehensche
Maßnahme gerade von den Her-
ausgebern so beabsichtigt?
Der erste Beitrag von Sönke Lo-
renz eröffnet schwärmerisch die
Vision von archivischen Be-
standsübersichten und der Archi-
valiendirektbenutzung im Intemet
(5. 22), wobei die provenienz-
orientierte Tektonik aus den An-
geln gehoben werden soll. Ange-
lika Menne-Hantz stellt in ihrem
Beitag jedoch klar, dass gerade
das Provenienzpnnzip die navi-
gierende Recherche ermöglicht.
Sie unterstreicht die Notwendig-
keit einer Normierung bei der
archivischen Erschließung mittels
Titelformulierung und Gliederung
nicht nur in ihrem Bedeutungsge-
halt, sondern auch in ihrer An-
wendung (S. 30). Traditionen sind
dabei in Frage zu stellen - zu-
mindest stellt dies Hermann Les-
kien aus bibliothekarischer Sicht
fest (S. 58). Und auch Angelika
Menne-Haritz fordert ein neues
archivisches Selbstverständnis, da
im Zeitalter einer digitalisierten
Venvaltung Archive zunehmend
nicht mehr als ,,Entlaster" und
,,Problemlöser" wirken, indem sie
papiergebundene Unterlagen be-
werten und Registraturen entlas-
ten, sondern im Umgang mit der
Bewertung und Sicherung digita-
ler Unterlagen neue Probleme
aufwerfen und den Verwaltungen
Belastungen auferlegen. Die Ar-
chive seien aber in einer Berater-
rolle gefragt (S. 28).
Digitalisierte Bestandsübersichten
oder digitalisierte Bibliothekska-
taloge ermöglichen die effiziente
Recherche durch den anonymen
Nutzer, der vom häuslichert PC
aus operiert und entscheidet, ob
sich ein Vor-ft-Besuch lohnt.
Um die Möglichkeiten der mo-
dernen Informationstechnologie
aber in der Praxis auch nutzen zu
können. müssen strukturierte
lnformationen vorhanden sein.
ein Aspelc, den Marianne Dörr in
ihrem Beitrag zur Planung und
Durchführung von Digitalisie-

rungsprojekten nicht anspricht.
Einige Archive haben dies leisten
können. So begrüßt das Stadtar-
chiv Duderstadt den Nutzer im

,,digitalen Archiv" und bietet u. a.
nicht nur eine Beständeübersicht,
sondern auch eine Datenbankre-
cherche und die Möglichkeit der
interaktiven Nutzung bspw. durch
von Benutzern erstellte Trans-
kriptionen (http.//www.archive.-
geschichte.mpg.de), ausführlich
dazu Hans-Heinnch Ebeling, S.
261 ff. Für eine Vielzahl von
Archiven grlt jedoch, dass ein
kilometerlanger Verzeichnungs-
stau besteht, der auch nur annä-
hernd erfolgreich abgebaut wer-
den kann, wenn klassische Er-
schließungsstandards aufgegeben
werden und eine viel geringere
Erschließungstiefe realisiert wird,
die im Ergebnis jedoch zu ober-
flächlicheren Rechercheergebnis-
sen führen wird.
Thomas Fricke zeigt, wie Digita-
lisierung fiir die archivische Öf-
fentlichkeits- und histonsche
Bildungsarbeit' genutzt werden
kann. Digitalisierte Urkunden mit
Translcriptionshilfen bnngen die-
se Quelle auch hilfswissenschaft-
lich Unkundigen näher. Ein-
drucksvoller ist jedoch die Digita-
lisierung besonders großformati-
ger Archivalien wie etwa der
kurpfiilzischen Rheinstromkarte,
deren Benutzung im Original aus
Bestandserhaltungsgründen wie
unter Praktikabilitätsgesichts-
punkten eher ungünstig ist. Auf-
wand und Nutzen sind hier jedoch
kritisch zu hinterfragen, da 50
Prozent des Zeitbudgets allein auf
die Programmierung entfallen. So
beeindruckend diese Projekte
auch sein mögen, sie sind sehr
ressourcenintensiv.
Die Digitalisierung ist keine Al-
ternative zur Verfilmung, wenn es
um die dauerhafte Informations-
sicherung geht. Die Verfilmung
ist qualitativ auch in der Wieder-
gabe der Digitalisierung überle-
gen. Dreidimensionale Vorlagen
wie Siegel und Typare sind bei

objektgerechter Ausleuchtung
problemlos verfilmbar, wie Peter
Exner zeigt (S. 121)..Da der Mik-
rofilm der Originalvorlage quali-
tativ gleichrangig ist, eignet er
sich als Ausgangsbasis für die
Digitalisierung (Gerald Maier, S.
r44).
Wie aufwendig Digitalisierung in
der Praxis sein kann, zeigen die
Untersuchungen von Maier zur
Farbdigitalisierung. Zur authenti-
schen Farbwiedergabe ist ein
Colormanagement erforderlich,
um die Unterschiede der bei der
Digitalisierung eingesetzten Sys-
temkomponenten aus4rgleichen
bzw. die einzelnen mathemati-
schen Beschreibungen der Farben
anzugleichen (S. 180 0.
Grenzen der Digitalisienurg zei-
gen sich im archivischen Alltag
bei der automatischen Texterken-
nung von digitalisiertem Archiv-
und Bibliotheksgut durch OCR.
Unterlagen mit hohem intrinsi-
schen Wert bzw. Akten mit hand-
schriftlichen Vermerken eignen
sich nicht für die automatische
Texterkennung, da sie die Erken-
nung des maschinenschriftlichen
Umgebungstextes behindern.
Dies gllt auch fiir Schreibmaschi-
nendurchschläge, da hier die
Buchstaben häufig deformiert
sind. Eine Erhöhung der Eingabe-
auflösung auf 400 dpi verbessert
die automatische Texterkennung,
Erhöhungen auf 600 dpi sind
jedoch ebenso wenig effektiv wie
eine ntsätzliche Bearbeitung mit
spezieller Bildbearbeitungssoft-
ware (Maier, S. 208). Die OCR-
Erkennung von Frakturschrift ist
auch noch unbefüedigend, weil
langes s und f nicht exakt diffe-
renziert werden können (Maier, S.
2r4).
Die Frage, ob das Original oder
der Milaofilm als Digitalisie-
rungsgrundlage dienen soll, kann
sich der Leser selbst beantworten:
Die Direktdigitalisierung ist teu-
rer als die Mikrofilmdigitalisie-
rung und beansprucht die Ori-
ginale stärker, ausführlich dazu
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Gerhard Banik (S. 3l l f.). hfolge
der notwendigen Vorhaltung ei-
ner aufwendigen technischen
Infrastruktur muss die Digitalisie-
rung vom Milaofilm aber durch
private Dienstleister erfolgen
(Maier/ Exner, S. 229). Die Di-
rektdigitalisierung führt gelegent-
lich zu höheren Fehlerquoten als
die Filmdigitalisierung (Maier, S.
204)-

Die o. g. Veröffentlichung ist ein
fundamentaler Beitrag nir das
Digitalisierungsthema in Archi-
ven und Bibliotheken, wobei ins-
besondere die vier hervorragen-
den Beiträge von Gerald Maier,
der sich vor allem technischen
Fragen widmet, einen großen
Erkenntnisfortschritt markieren.
Zu diskutieren bleibt jedoch, für
welche archivischen Aufgabenbe-
reiche die Digitalisierung nun
wirklich vorteilhaft ist.

Dr. Hans-Chris tian Herrmann
S t a at s mini sterium de s I nnern

Dagmar Jank (Hrsg.), Fundraising
für Hochschulbibliotheken und
Hochschularchive. Beiträge einer
Potsdamer Tagung vom
13.11.1998, @ibliotheksarbeit 7),
Wiesbaden 1999, Verlag O. Har-
rassowitz, brosch., 95 Seiten, ISBN
3447-04192-7.

Archive und Bibliotheken können
wie zahlreiche andere öffentliche
Einrichtungen mit den bereitge-
stellten Ressourcen ihre Aufga-
ben nicht mehr ausreichend erfül-
len. Manche Archivare verdrän-
gen tagtäglich die kilometerlan-
gen Berge unbewerteter Unterla-
gen und den schleichenden Zer-
fall des ihnen anvertrauten kultu-
rellen Erbes. Es ist mehr denn je -

auch in Zeiten knapper Kassen -

erforderlich, den notwendigen
Finanzbedarf begründet darzustel-
len. Die Forderung nach einer
massiven Aufstockung öffentli-
cher Ressourcen orientiert sich

dabei häufig auch am Prinzip

,,Hoffntrng".
Fundraising ist als Königsweg zur
Deckung von Finanzterungslü-
cken in aller Munde, der Begriff
subsumiert alle Aktionen z'rm
systematischen Einwerben von
Zuwendungen Dritter. Die vorlie-
gende Veröffentlichung widmet
sich diesem Thema vorrangig aus
Sicht der Bibliotheken und Ar-
chive.
Die Autoren unterstreichen. dass
Fundraising einen hohen Perso-
naleinsatz erfordert. Kleinere oder
finanziell ohnehin ausgeblutete
Einrichtungen sollten dies jedoch
nicht zum Anlass nehmen, erst
gar nicht mit Fundraising zu be-
ginnen, sondern, wie Detlev Lu-
the feststellt, über Freiwillige und
Ehrenamtliche Fundraising mit
Blick auf einen längerenZeitraum
zv entwickeln. Vernachlässigt
wird jedoch die Frage, wie Ein-
richtungen in wirtschaftlich
schwachen Regionen Mittel ein-
werben sollen, denn in der Regel
fehlen hier die finanzstarken Ad-
ressaten. Fundraising in Hoyers-
werda ist sicher schwienger als
Fundraising in München oder
Frankfurt/Jvlain.
Clemens Rehm beschreibt Chan-
cen und Grenzen von Fundrai-
sing. So warnt er vor einer direk-
ten Einflussnahme der Sponsoren
und vor vorauseilendem Gehor-
sam bei der Rücksichtnahme auf
Arbeitsschwerpunkte mit der
Folge, dass nicht mehr die The-
men und ihre Relevanz fiir die
Gesellschaft oder fiir die Ge-
schichte zentrale Entscheidungs-
faktoren der Kulturinstitutionen
sind, sondern die Verfiigbarkeit
externer Geldmittel. Rehm emp-
fiehlt den Aufbau von Förderver-
einen und Freundeskreisen, die
vor Ort als Lobby tätig werden.
Man könne damit gleichzeitig die
Vorteile der kaufmännischen
Buchführung nutzen und die Mit-
tel flexibler einsetzen. Ein ande-
res Beispiel für Fundraising ist
das Modell Archivshop oder die

Vermarktung von Archivgut. Der
Beitrag von Dieter Speck lässt
dazu aber viele Fragen offen.
Zweifel an der Effektivität sind
erlaubq wenn Arbeitsaufwand
und zu erwartende Einnahmen
gegenübergestellt werden.
Es ist absehbar, dass trotz kon-
junktureller Belebung der Druck
auf öffentliche Einrichtungen,
Fundraising zu betreiben, wach-
sen wird. Dabei sollten die Archi-
ve nicht als Maus auf die Katze
warten, sondern bereits jetzt lhre
Interessen artikulieren.
Die Lektüre der o. g. Veröffentli-
chung ist eher eine strategische
als praktische Hilfe: Wer Mittel
einwirbt, muss von der öffentli-
chen Hand belohnt werden und
nicht erleben müssen, dass die
Mittel im Gegenzug gektirzt wer-
den. Dem Argument, die öffentli-
che Hand verfüge nicht über aus-
reichend Ressourcen und die Mit-
tel seien deshalb über Fundraising
einzuwerben, ist zu widerspre-
chen: Durch die steuerliche Ab-
setzbarkeit finanziert der Staat
Fundraising. Wer von Archiven
und Bibliotheken Fundraising
fördert und dabei Amerika als
Beispiel nennt, muss die vorhan-
denen Personalressourcen kräftig
aufstocken, denn Furdraising
erfordert Werbe- und Verwal-
tungsaufwand, und so verfügen
amerikanische Kultureinrichtun-
gen auch über eigene Fundrai-
singabteilungen. Zu fragen ist
auch, wie Archive sich im Falle
einer Fundraisingkonkurrenz
bspw. mit einer Neugeborenensta-
tion behaupten sollen.
Es kann nur appelliert werden,
Erfahrungswerte mit Fundraising
zu sammeln, um die Chancen, die
stark von den örtlichen Gegeben-
heiten abhängen, auszuloten und
in Verhandlungen mit Haushäl-
tern bestehen zu können.

Dr. H ans - Chris t ian H errmann
Staatsministerium des Innern
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Leipzig, Mitteldeutschland und
Europa. Festgabe für Manfred
Straube und Manfred Unger zum
70. Geburtstag. Im Auftrag des
Leipziger Geschichtsvereins he-
rausgegeben von Hartmut Zwahr,
Uwe Schirmer, Henning Steinfüh-
rer, Beucha 2000, Sax-Verlag, geb.,
584 Seiten, ISBN 3-934544-05-3

Der vorliegende gewichtige Band
vereint auf 573 Seiten 48 Einzel-
beiträge von 49 Autoren, unter
denen neben Weggeführten und
früheren Kollegen auch in erfreu-
lich großem Maße die ,jüngere
Generation" von Historikem,
oftmals Schüler von Straube und
IJnger, vertreten sind.
Im Geleitwort wtirdigen die Her-
ausgeber zunächst Leben und
beruflichen Werdegang beider
Jubilare, die über vier Jahrzehnte
als Wissenschaftler, Hochschul-
lehrer bzw. Leiter archivischer
Einnchtungen in Leipzig ihre
Wirkungsstätte hatten, deren wis-
senschaftliche Arbeiten aber weit
über Leipzig und den mitteldeut-
schen Raum hinaus Beachtung
und Anerkennung fanden. Sind
beide auch nicht mit eigenen Auf-
sätzen vertreten, spiegeln die
Beihäge vieler Autoren in der
Festschrift die bevorzugten For-
schungsgebiete der Jubilare wi-
der.
Inhaltliche Schwerpunkte des
Sammelbandes bilden die Ent-
wicklung Leipzigs und des mit-
teldeutschen Raumes, wobei Dar-
stellungen zur sächsischen Ge-
schichte dominieren. Lediglich
vier Artikel widmen sich in einem
dritten Abschnitt auf 50 Seiten
der europäischen Geschichte.
Außerordentlich breit geftichert
zeigt sich das Themenspektrum
im zeitlichen Rahmen von rund
900 Jahren. So spannt sich der
Bogen vom Edelfreien Lambertus
de Salheim im Hochmittelalter
(Manfred Kobuch) bis zur Rolle
der Deutschen Sozialen Union
1990 in Leipzig (Volkmar Weiß).
Der Leser findet neben orts- und
landesgeschichtlichen Abhand-

lungen im engeren Sinne Beiträge
zvr Verwaltungs-, Wirtschafts-
und Technikgeschichte, zur Ge-
schichte von Handel, Bildung,
Reformation ) zrrr Kultur- und
Sozialgeschichte, zu Vereinigun-
gen und Einzelpersonen. Allein
sechs Aufsätze widmen sich As-
pekten der jüdischen Geschichte,
darunter zu so bekannten Perso-
nen wie Victor Klemperer (Ge-
rald Wiemers).
Für den scbnelleren Zugiff nt
geographischen und Personenna-
men wären ledoch entsprechende
Register hilfreich gewesen.
Bemerkenswert ist die stattliche
Anzahl von Archivar'en unter den
Autoren, die auf Grund ihrer be-
sonderen Quellennähe und -ver-

bundenheit interessante Fakten
und neue Erkenntnisse zur Orts-
und Landesgeschichte beisteuern
können und damit oft Anregun-
gen fiir weiterftihrende Forschun-
gen anhand der einschlägigen
Archivalien vermitteln. Darüber
hinaus stellen Reiner Groß und
Ulrich Heß wichtige Editions-
bzw. Erfassungsprojekle für be-
deutende Quellengattungen in den
Staatsarchiven vor. In diesen und
weiteren Beiträgen, wie dem von
Karlheinz Blaschke zu ,,Städte,
Straßen und Fernhandel im Mit-
telalter. Eine Forschungsaufgabe
zur geschichtlichen Landeskunde
in Sachsen" werden Anregungen
zur Schließung von Lücken in der
Geschichtsschreibung gegeben.
Einem vor dem Hintergrund der
anhaltenden Debatte zur Entschä-
digung von Zwangsarbeitern
hochaktuellen Thema widmet
sich Andreas Mai, indem er die
Ungleichbehandlung bei der Ver-
pflegung der im Leipziger Raum
während des Zweiten Weltkrieges
eingesetzten Fremd- und
Zwangsarbeiter untersucht. Im
Rahmen seiner Magisterarbeit
wertete Mai zahlreiche zeitgenös-
sische Quellen in lokalen und
regionalen Archiven aus und war
dadurch in der Lage, Methoden,
Abstufungen und Unterschiede

als besondere ,,Spielart" des Ras-
sismus am Beispiel der Lebens-
mittelzuteilung bei, ,,Ost- und
Westarbeitern" herauszuarbeiten.
lnsgesamt bleibt festzustellen,
dass mit diesem Sammelband
trotz seiner Themenvielfalt und
der großen Zahl von Einzelbeiträ-
gen kein willktirliches ,,Sammel-
surium". sondern ein beeindru-
ckend facettenreiches Kompendi-
um nr fts- und Landesge-
schichte vorgelegt wurde, das
einerseits den Forschungsstand
widerspiegelt und andererseits
Aufgaben fiir die gegenwärtige
und ki.inftige Geschichtsforschung
deutlich werden lässt.
Für den Archivar dtirfte diese
Publikation zudem auch durch
mehrere hilfswissenschaftliche
und verwaltungsgeschichtliche
Beiträge von besonderem Interes-
se seln.

Dr. Gerald Kolditz
Staatsarchiv Leipzig

Petra Nau, Verfassungsrechtliche
Anforderungen an die Archivge-
setze des Bundes und der Länder,
herausgegeben vom Lorenz-von-
Stein-Institut für Verwaltungswis-
senschaften an der Christian-
Albrechts-Universität zu Kiel, Kiel
2000, brosch., 377 Seiten

Im Rahmen ihrer Dissertation
untemimmt Petra Nau erstmals
den Versuch, die komplexen
grundrechtlichen Spannungsla-
gen, die sich im Rahmen der Ar-
chivierung personenbezogener
Unterlagen zwangsläufig einstel-
len, systematisch darzustellen und
aufzuarbeiten.
Sie beginnt ihre Untersuchung im
ersten Teil mit einem Überblick
über die verschiedenen Arten von
Archiven und deren Funktionen
und Aufgaben. Sodann umreißt
sie die Problemstellung, die sich
aus der Kollision verschiedener
grundrechtsrelevanter Interes-
senslagen ergibt. Dabei wird an-
hand von praktischen Beispielen
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ein Rückblick auf die Rechtslage
vor dem,,Volkszählungsurteil"
des Bundesverfassungsgerichts
und dem Inlaafttreten der Ar-
chivgesetze gegeben. Praxisnah
schildert Pefa Nau die Ausgangs-
situation in den alten und neuen
Bundesländem, die rr einem
politischen Handlungsbedarf ge-
führt hat.
Im zweiten Teil ihrer Untersu-
chung geht es um die Frage, ob es
überhaupt einer bereichsspezifi-
schen gesetzlichen Regelung in
Form von Archivgesetzen bedarf.
Nach Prüfung der Rechtslage
kommt die Autorin zu dem Er-
gebnis, dass sich die erkannte
Spannungslage auf der Grundlage
bestehender gesetzlicher Rege-
lungen, wie zum Beispiel den
Verwaltungsverfahrens gesetzen
oder Datenschutzgesetzen, nicht
lösen lässt. Daran schließt sich
die Fragestellung an, ob durch die
Archivierung personenbezogener
Daten überhaupt Eingnffe in die

Schutzbereiche derGrundrechte
auf informationelle Selbstbe-
stimmung, des postmortalen Per-
sönlichkeitsrechts, des Informati-
onsrechts, der Wissenschaftsfrei-
heit und die Eigentumsgarantie
erfolgen. Da dieses zu bejahen ist,
bedarf es einer eigenständigen
Regelung.
Im dritten Teil der Dissertation
unterzieht Petra Nau die beste-
henden gesetzlichen Regelungen
am Beispiel des Bundesarchivge-
setzes einer umfassenden Verfas-
sungsmäßigkeitsprüfung unter
eingehender Berücksichti gung der
Rechtsprechung. des Bundesver-
fassungsgerichts, insbesondere
des,,Volkszählungsurteils". Da-
bei nimmt sie fiir jede wesentli-
che Archivierungsphase, in der es
zu jeweils eigenständigen Grund-
rechtseingriffen kommt, eine
separate Verfassungsmäßigkeits-
prüfung vor. Im Einzelnen sind
dies die Anbietungs- und Überga-
bepflicht, die Verwahrung und

Erschließung sowie die Benut-
zung von Archivgut. .Abschlie-
ßend überprüft sie , auch die
Pflicht zur Abgabe eines Beleg-
exemplars sowie die Archivie-
rungspflicht der Gemeinden.
Positiv ist zu erwähnen, dass Pet-
ra Nau zumindest in den Fußno-
ten auf vergleichbare oder abwei-
chende landesgesetzliche Rege-
lungen verweist. Der grundlegen-
de Ansatz der Arbeit lässt
gleichwohl viele Fragen des Ar-
chivpraktikers offen, die sich in
der t2iglichen Praxis aufgrund von
Regelungslücken, kollidierenden
Vorschriften und unterschied-
lichsten Interessenlagen stellen.
Insoweit wird die fub€it eher für
den archiv- und datenschutzrecht-
lich interessierten Juristen von
Interesse sein.

Silke Birk
Staatsministerium des Innern

Dr. Hans-Christian Herrmann
(Staatsministenum des Innem,
Referat Archiwvesen) nimmt vom
l. Apnl bis 30. Juni 2001 am
Stage technique intemational
d'archives 2001 in Paris teil.

Peter Bayer wurde mit Wirkung
vom 1. März200l vom Staatsmi-
nisterium des Innern an das Säch-

P T R S O x A L N A C H R I C H T E N

sische Hauptstaatsarchiv Dresden
versetzt.

(Jrsula Haknla. Sachbearbeiterin
fiir Haushalt im Staatsministeri-
um des Innem, scheidet zum 17.
April 2001 aus dem sächsischen
Staatsdienst aus.

Birgit Friedrich wurde Wirkung
vom 1. Apnl 2001 vom Sächsi-
schen Staatsarchiv Leipzig in das
Staatsministerium des Innern,
Referat Archivwesen abgeordnet.
Sie ist dort als Sachbearbeiterin
fi.ir den Haushalt zuständig.
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Wir sind für Sie da:

Sächsisches Staatsministerium des Innern
Referat 44 - Archiwvesen
Wilhelm-Buck-Straße 2

01097 Dresden

Telefon (03 5l) 5 64 34 02
Telefax (03 5l) 5 64 34 09

Sächsisches Hauptstaatsarchiv Dresden
Archivstraße 14
01097 Dresden

Telefon (03 5l) 8 00 60
Telefax (03 5l) 8 02 1274

Sächsisches Staatsarchiv Leipzig
Schongauerstraße I

04329 Leipzig

Telefon (03 4l) 2 55 55 00
Telefax (03 4l) 2 55 55 55

Sächsisches Staatsarchiv Chemnitz
Schulstraße 38

09125 Chemnitz

Telefon (03 7l) 5 22 83 65
Telefax (03 7l) 5 22 82 22

Sächsisches Bergarchiv Freiberg
Kirchgasse 11
09599 Freiberg

Telefon (0 37 3l) 37 22 50
Telefax (0 37 3l) 37 22 59

Irra INTSRNET FINDEN Src txs LTNTER http://www.sachsen.de/archiv


